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Amtliches. 


Berlin, 24. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Großherzogl. badenichen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtig⸗ 
ten Miniſter zu Berlin, Kammerherrn und Staatsrath. Frhrn. Marſchall 
von Biberſtein, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe, jo wie dem K. 
bayrischen Oberſten der Artillerie und Direktor der Gewehrfabrik zu Amberg, 
Sehen. von Podewils, und dem Oberſt⸗Lieutenant Favre vom General ; 
ftabe der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft in Genf den Königlichen Kronen. Or⸗ 
den dritter Klaſſe zu verleihen; ferner den bisherigen außerordentlichen Profeſ 
ſor Dr. Giebel in Halle zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kuktät der dortigen Univerſität; ſo wie den Kaufmann H. Sonnenkalb in 
Point de Galle auf Ceylon zum Koniul daſelbſt zu ernennen; und dem Bade ⸗ 
arzt Dr. Langner in Landeck den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen; 
auch zu der von des Fürften zu Hohenzollern ⸗ Sigmaringen K. H. beſchloſſenen 
Verleihung des Fürſtlich Hohenzollernſchen Haus⸗Ordens an die nachbenannten 
Perſonen Allerhöchſtihre Genehmigung zu ertheilen, und zwar; des Ehrenkreu 
zes erſter Klaſſe: dem Fürſten zu Salm-⸗Reifferſcheid Dyck und dem Di- 
rektor im Miniſterium des Königlichen Hauſes, Wirkl. Geh. Ober-Finanzrath 
von Obftfelder; des Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe: dem Kommandeur des 1. 
Magdeburgiſchen Infanterie Regiments Nr. 26, Oberſten von Kotze, und des 
Ehrenkreuzes dritter Klaſſe: dem Fürftlich Thurn und Taxisſchen Poftmeifter 
von Carlshauſen zu Sigmaringen. 

Der K. Bauinſpektor Plate zu Siegen iſt zum K. Ober- Bauinfpeltor 
ernannt und demielben die Ober⸗Bauinſpektorſtelle zu Münſter verliehen worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Frankfurt a. M., Donnerſtag 23. Jan. Nachmitt. 
In der heutigen Sitzung des Bundestages wurde von dem 
Bevollmächtigten Sachſens beantragt, eine Kommiſſion von 
Fachmännern zur Ausarbeitung eines gemeinſamen Nachdruck⸗ 
geſetzes zu berufen. — Der dadiſche Bevollmächtigte über: 
reichte eine Denkſchrift über die kurheſſiſche Frage. — Der 
Bundestag hat die Erhöhung des Erſatzkontingents mit gro⸗ 
ßer Majorität angenommen. 

London, Dounerſtag 23. Jan. Die Dampfer „Nor⸗ 
wegian“ und „Boruſſia“ find mit Nachrichten aus Newyork 
vom 11. d. eingetroffen. Sie überbringen 383,738 Dollars 
an Kontanten. Middling war matt zu 35. Der Wechſel⸗ 
kurs auf London 14 ½. Gold 4% Agio. Illinois wurde 
lebhaft zu 63 gehandelt. — Seward hatte geſtattet, daß die 
nach Kanada beſtimmten engliſchen Truppen in Portland lan⸗ 
den und ihren Marſch durch Maine nehmen dürfen. 

(Eingeg. 24. Januar 9 Uhr Vormittags.) 

Yaris, Steitag 24. Jan. Der heutige „Moniteur“ berichtet 
über den Empfang des päpſtlichen Uuntius Chigi (. Nr. 18) in 
den CTuilerien. Chigi ſagte in feiner Anrede an den Kaifer: Er 
werde eifrig beſtrebt fein, die guten Peziehungen auſtecht zu erhal- 
teu, welche glücklicherwriſt zwiſchen dem Papſte und Frankreich be- 
Münden. Der Kaiſer dankte für dieſt im Namen des heiligen Vaters 
ausgeſprochtnen Grſinnungen und fügte hinzu: Sie dürfen überzeugt 
fein, daß ich ſtets meine Pflichten als Souvrrän mit einer auf- 
richtigen Ergebenheit für den Papſt Zu vereinen ſuchen werde. Ich 
zweifle nicht, daß ihre Ernennung dazu beitragen wird, die Beie- 
hungen noch innigtt zu machen, welcht in Beziehung auf die 
Ueligion wie für den Frieden der Chriſtenheit fo weſentlich find. — 
Chigi ſprach alsdann der Kaiſerin die Wünſche des Papſtes aus, 
und diefe erwidert, fie fei außerordentlich gerührt durch diefen Be- 
weis det Duntigung, und bitte, dem heiligen Vater von den Ge- 


fühlen ihrer innigſten Dankbarkeit Kenntniß zu geben. 
(Eingegangen 24. Januar 11 Uhr 35 Min. Vormittags.) 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 23. Januar. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Geſtern Abend war im königlichen Palais Theege⸗ 
ſellſchaft, zu welcher vornehmlich Landtags mitglieder Einladungen 
erhalten hatten. Der Präſident Grabow, der ſich auch unter den 
Gäſten befand, wird in den Abgeordnetenkreiſen bereite als der 
künftige Nachfolger des Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg, 
Dr. Flottwell bezeichnet. Heute Vormittag arbeitete der König mit 
dem Kriege» und Marineminiſter v. Roon und dem Chef des Mi 
litärkabinets v. Manteuffel und nahm alsdann die Vorträge der 
Minifter v. Patow und v. Schleiniß entgegen. Mittags empfing 
der König den Oberſtkammerhern Grafen Redern, den Oberzeri⸗ 
monienmeiſter Grafen Stillfried, den Ober⸗Jägermeiſter Grafen 
v. d. Aſſeburg und andere hochgeſtellte Perſonen. Um 2 Uhr kon⸗ 
ferirte der König, im Beiſein des Kronprinzen, mit dem Handels- 
miniſter v. d. Heydt und machte alsdann mit ſeiner Gemahlin eine 
Ausfahrt nach dem Thiergarten. Die Prinzeſſin Luiſe, die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl und die Prinzeſſin Alexandrine fuhren Mit⸗ 
tags zum Beſuche der Königin⸗Wittwe nach Charlottenburg. 
Abends 7% Uhr begaben ſich die ſämmtlichen Mitglieder zur Cour 
und zum Hoftonzert ins k. Schloß und kurz darauf folgten auch die 
Majeſtäten. Zu dieſem Hoffeſte waren auch viele Offiziere von 


Potsdam nach Berlin gekommen. — In nächſter Woche, wahrſchein⸗ 
lich am Donnerſtage, ſoll bei den Majeſtäten eine große Aſſemblee 
Die Bahnverwaltung mußte große Anſtrengungen machen, um die 


fein. — Morgen früh 8 uhr fährt der König zur Jagd nach Pots⸗ 
dam; die königlichen Prinzen und die übrige geladene Jagdgeſell⸗ 
ſchaft benußen zu dieſer Fahrt ſchon eine halbe Stunde zuvor den 
Kölner Kurierzug. 

Zu der Soiteé, welche am Sonnabend bei dem Finanzminiſter 
v. Patow ftattfindet, werden auch die Majeſtäten und die Mitglier 


Freitag den 24. Jannar 1862. 


ofener Zeitung, 


der der königlichen Familie erwartet, um bei dieſer Gelegenheit den 
herrlichen Saal in Augenſchein zu nehmen, in welchem an dieſem 
Abend zum erſten Mal eine Feſtlichkeit ſtattfindet. Die Höhe 
dieſes herrlich dekorirten Saales nimmt zwei Etagen ein und an 
der Decke befinden ſich die Portraits der früheren Finanzminiſter. 
Für die hohen Herrſchaften iſt im Saale eine Eſtrade mit Seſſeln, 
die einen Ueberzug von blauem Dammaſt haben. Zu dem mor⸗ 
genden diplomatiſchen Diner des Handelsminiſters iſt auch der 
franzöſiſche Bevollmächtigte de Clereg geladen. — Die Miniſter 
v. Roon, Graf Bernſtorff, Graf Schwerin werden, wie ich höre, 
morgen nicht an der Hoſjagd theilnehmen, weil fie durch Berufs⸗ 
geſchäfte hier zurückgehalten ſind; dagegen wird Herr v. Schleinitz 
dem Könige zur Jagd folgen. — Die Abgeordneten feiern morgen 
den Geburtstag Friedrich des Großen durch ein gemeinſames Feſt⸗ 
mahl. — Am Dienſtag wurde dem Kanzleirath Heuſer, der an die— 
ſem Tage 40 Jahre lang ausſchließlich im Bureau des Hoftheaters 
beſchäftigt war, eine große und freudige Ueberraſchung bereitet. 
Schon in der Frühe brachte ihm der Opernchor einen Morgengeſang 
und bald darauf wurden dem allgemein hochgeachteten und belieb⸗ 
ten Beamten vom Schauſpielerperſonale eine werthvolle goldene 


Doſe, vom Kapellen- und Balletperſonal 2 große ſilberne Armleuch⸗ 


ter, vom Chore ein filberner Zuckerkaſten, vom Unter⸗Beamten⸗ 
perſonal ein ſilbernes Beſteck für 12 Perſonen und von den Extra⸗ 
Billeteinnehmern ein ſilberner Punſchlöffel überreicht. Von dem 
Generaladjutanten v. Hülſen ging dem Herrn Heufer ein herzliches 
und anerkennendes Gratulationsſchreiben zu. — Der Dichter Dr. 
Tempeltey, in jüngſter Zeit auch durch ſeine politiſche Thätigkeit im 
Zentralkomité der deutſchen Fortſchrittspartei bekannt, iſt vom Her⸗ 
zog von Sachſen-Koburg⸗Gotha zu deſſen Kabinetsrath ernannt 
worden. Herr Tempeltey wird Anfang März nach Gotha überſie⸗ 
deln, um ſein Amt im Kabinette des Herzogs anzutreten. 

— [Ueber die Arbeiten der Turnkommiſſionl ſchreibt 
die „A. P. Z.“: Ungeachtet die von dem Miniſter der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten zur Berathung des Tur⸗ 
nens in den Volksſchulen berufene Kommiſſion täglich zwei Mal 
eine mehrſtündige Sitzung, nämlich am Vormittag und eine des 
Abends hatte, iſt ſie nicht im Stande geweſen, das vorliegende 
Material, wie es urſprünglich beabſichtigt geweſen, in einer Woche 
zu beendigen. Die Schwierigkeit lag nämlich darin, für die un⸗ 
glaublich verſchieden organiſirten Stadt⸗ und Landſchulen der Pro- 
vinzen, deren einzelne Kreiſe und Oertlichkeiten ein kommenſurables 
Maaß, dem alle entſprechen könnten, ausfindig zu machen und ein 
Minimum feſtzuſtellen, dem auch unter den beſchränkteſten Ver⸗ 
hältniſſen zu genügen iſt. Die Varietäten ſind ſo groß, daß in 
einem ſechsjährigen Unterrichtsgange mancher Dorfſchulen eine ſehr 
kurze Zeit auf den Unterricht überhaupt und eine noch viel kleinere 
Stundenzahl auf das Turnen kommt; ferner, daß z. B. am Rhein 
und in Weſtfalen eine ganz andere Tradition in dieſer Beziehung 
herrſcht, als in den öſtlichen Provinzen. Allen dieſen Rückſichten 
muß Rechnung getragen werden, wenn eine allgemein gültige 
Norm aufgeſtellt werden ſoll, und die Kommiſſion hat daher unter 
dem Vorſitz des Geheimen Raths Stiehl den Leitfaden fo audge- 
arbeitet, daß das Weſentliche, dem alle Schulen nachkommen müſ— 
ſen, in den einzelnen Paragraphen voranſteht, das Aceeſſoriſche 
aber in die Anmerkungen verwieſen iſt. Sobald die Angelegenheit 
im Schooße des Miniſteriums die Stadien der endgültigen Bera⸗ 
thung durchlaufen, ſoll ſie der königlichen Sanktion unterbreitet 
werden und verbindliche Kraft für die Monarchie erlangen. 

— [Zurückberufung des oſtaſiatiſchen Geſchwaders.] 
Am 6. d. iſt die Allerhöchſte Kabinetsordre zur Rückkehr des oſt⸗ 
aſiatiſchen Geſchwabers unterzeichnet worden und ſchon am 8. d. 
an den Geſandten Grafen Eulenburg abgegangen. Die Rückkehr 
deſſelben auf dem Landwege wird bereits im März erwartet. Es 
iſt beſchloſſen, in den oſtaſiatiſchen Häfen vier preußiſche Konſulate 
zu errichten. Die Beſtimmung der Perſonalien bleibt bis zur Rück⸗ 
kehr des Graf Eulenburg und deſſen ausführlichen Bericht ausgeſetzt. 


Oeſtreich. Wien, 21. Jan. [Finanzplan Maager.] 
Der bekannte Kronſtädter⸗Handelskammer⸗Präſident und Mitglied 
des „verſtärkten Reichsraths“, Karl Maager, hat dem Finanzminie 
ſterium einen Finanzplan vorgelegt, von dem ſich derſelbe die über⸗ 
raſchendſten Erfolge verſpricht. Wie nun die „Preſſe“ aus einem 
der von Herrn Maager übergebenen Schriftſtück entnimmt, hat die⸗ 
ſer an den Finanzausſchuß des Abgeordnetenhauſes ein Promemo⸗ 
ria gerichtet, in welchem er dieſem einen Finanzplan nicht ſchon 
vorlegt, ſondern erſt anbietet. Dieſer Finanzplan will, daß unter 
reichsräthlicher Garantie neue verzinsliche und rückzahlbare, in jähr⸗ 
lich fünf Ziehungen verlosbare Reichsobligationen ausgegeben were 
den ſollen. Durch einen Theil derſelben meint der Proponent in 
56 Jahren die ganze Staatsſchuld, welche zu konvertiren wäre, zu 
amortiſiren, durch einen zweiten Theil die Landwirthſchaft und In⸗ 
duſtrie zu unterſtützen, einen dritten Theil aber für außerordentliche 
Bedürfniſſe des Staates in Reſerve zu behalten. Maager fordert 
übrigens vom Reichsrath, er möge ihm und feinen Kollegen vorerſt 
eine Prämie von 5 Proz. des Gewinns, welchen der Staat durch 
Ausführung des Planes in 56 Jahren machen würde, zuſichern. 
Sobald dies geſchehen, will er ſeinen Plan vorlegen. 

— ([Tagesnotizen.] Der Kaiſer iſt heute in Begleitung 
des General-Adjutanten FM. Grafen Crenneville hier eingetroffen. 


Schienen von den Schneemaſſen freizumachen. Viele Hunderte 
von Arbeitern waren am Karſt und am Semmering mit Schnee⸗ 
ſchaufeln beſchäftigt. Etwa fünf Meilen außerhalb Trieſt, in der 
Nähe der Station Divacca, ſtand eine Maſchine ganz im Schnee 
vergraben; die Führer mußten dieſelbe in Folge des Schneeſturms 


20. 


In ſerate 


(4½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
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genommen. 


verlaſſen. Am Montag Morgen exit hatte man die Schneemaſſen 
überwältigt und konnten die Reiſenden, die von Wien kamen und 
in Laibach übernachten mußten, wieder weiter befördert werden. — 
Der außerordentliche Profeſſor der Theologie Dr. Fricke in Kiel hat 
einen Ruf als Generalſuperintendent der proteſtantiſchen Gemeinden 
in Oeſtreich erhalten und angenommen. — Wie dem Prager „Hlas“ 
aus Wien geſchrieben wird, hat der Kaiſer den gegen das hieſige 
Blatt „Die Preſſe“ eingeleiteten Preßprozeß wegen Mafeſtätsbe⸗ 
leidigung niederzuſchlagen angeordnet. — Die Adminiſtration der 
„G. di Fiume“ zeigt an, daß, nachdem der verantwortliche Redak⸗ 
teur dieſes Blattes, E. Rezza, in Unterſuchungshaft gezogen wurde, 
das Blatt vorläufig nicht erſcheinen wird. Doch ſeien bei den kom⸗ 
petenten Behörden Schritte eingeleitet, damit die Publikation bin⸗ 
nen Kurzem wieder beginnen konnen. 


Sachſen. Dresden, 22. Januar. [Amneſtirte.] Das 
„Dr. J.“ ſchreibt: Wieder find mehreren politiſchen Flüchtlingen 
ihre Geſuche, namentlich dem Buchhändler Ludwig Schreck aus 
Leipzig die von ihm gewünſchte Erlaubniß zum unbehinderten Auf⸗ 
enthalte in Hamburg, dem ehemaligen Turnlehrer Gotthold Edu⸗ 
ard Lehmann aus Dresden aber, ſowie dem Kaufmann Moritz 
Emil Stöhr aus Zittau die ſtraffreie Rückkehr nach Sachſen ge⸗ 
währt worden. 

Mecklenburg. Roſtock, 22. Jan. [Unterſuchung.] 
Gegen den Kandidaten Sellin hierſelbſt iſt, nach der „Roſt. Ztg.“, 
wegen ſeiner Betheiligung an der von ihm in Verbindung mit 
Baumgarten, Schulenburg und Lenz zu Anfang vorigen Monats 
veröffentlichten Schrift: „Panier der Rettung oder proteſtantiſche 
Theſen von einigen mecklenburgiſchen Theologen“ (Berlin 1862) 
eine Unterſuchung wegen Preßvergehens eingeleitet worden. Der⸗ 
ſelbe hatte heute in dieſer Sache ein Verbör vor dem ſtädtiſchen 


Obergericht. 
g Großbritannien und Irland. 
ondon, 21, Jan. [Tagesbericht.] Die Zei \ 
für das Albertdenkmal, ſo wird das richte Dental fir ben 
verſtorbenen Prinz⸗Gemahl kurzweg genannt, nehmen einen erfreu⸗ 
lichen Fortgang. — In Bezug auf die bei Shields verſchütteten 
250 Koblenarbeiter wird von geſtern Abend halb 7 Uhr berichtet, 
daß man die Hoffnung hegte, dieſelben vermittelſt der rüſtig fort⸗ 
geſetzten Nachgrabungen binnen 4 Stunden zu erreichen. — Der 
trockene, ſeit vorigen Donnerſtag eingetretene Froſt hat die Teiche 
in den Parks, die Kanäle und kleineren Flüſſe mit einer anderthalb 
bis zwei Zoll dicken Eisrinde bedeckt. Das Schlittſchuhlaufen in 
den Parks batte vorgeſtern begonnen, als das Eis noch nicht die 
gehörige Tragkraft hatte, und die Folge davon war, daß ein paar 
Hundert Perſonen ihre Unvorſichtigkeik mit einem kalten Bade be⸗ 
zahlen mußten. Dank den Bemühungen der Rettungsgeſellſchaft ift 
Niemend dabei ertrunken. — Laut Berichten aus Halifax vom 
6. Jan,, die in London eingetroffen find, war das Schiff „Auſtra⸗ 
laſian“, welche das 38 Offiziere und 868 Mann zählende 1. Ba⸗ 
taillon der Scharſſchützenbrigade an Bord hatte, daſelbſt am 26. 
Dezember angekommen. Am 31. Dezember langten der „Adriatic“ 
udd die „Aſia“, am 3. Januar die „Magdalena“ und am 5. Jan. 
der „Melbourne“ ſämmtlich mit Truppen an. Die „Parana“ mit 
Füſilieren an Bord, ward ſtündlich erwartet. — Der „Sumter“ ift, 
wie aus Gibraltar vom 19. Jan. gemeldet wird, daſelbſt angelangt, 
nachdem er die mit Südfrüchten beladene, von Meſſina nach Boſton 
ſegelnde amerikaniſche Barke, Neapolitan“ verbrannt hatte. Ein ande⸗ 
res nach Newyort beſtimmtes Schiff, welches Metalle mit ſich führte, 
die Brigg „Inveſtigator“ nämlich, hatte er unbehelligt weiter zie⸗ 
hen laſſen. 

„ leEntdeckungsreiſen in Auſtralien.] Auſtraliſche 
Blätter melden, daß die von M'Kinlay geführte Expedition Behufs 
weiterer Erforſchung des ſüdauſtraliſchen Kontinents die bewohnten 
Anſiedlungen glücklich wieder erreicht habe. Zwölf Meilen weſtlich 
von Coopers Creek hatten dieſe Reiſenden mehrere Leichen von 
Weißen gefunden, an denen ſich Merkmale nachweiſen ließen, daß 
ſie ermordet worden waren. Einer derſelben ſcheint den Wilden 
als Nahrung gedient zu haben. Faſt gleichzeitig berichtete die unter 
Dempſters Führung unternommene Expedition, ſie hätten Spuren 
von Weißen entdeckt, und in beiden Fällen vermuthet man, daß 
es ſich um Ueberreſte der Leichhardtſchen Expedition handle, denn 
daß Leichhardt auf dieſem Wege bemüht war, die weſtauſtraliſchen 
Anſiedelungen zu erreichen, ſteht ſo ziemlich feſt. Zwei der eben 
zurückgekehrten Reiſenden wollen überdies von den Eingebornen 
gehört haben, daß von den Pferden, weiche jene weißen Männer 
mit ſich gebracht hatten, einige noch am Leben ſeien. Die Zeit, die 
ſeit dem Tode jener Weißen verfloſſen war, wußten ſie nicht anders 
anzugeben, als indem ſie andeuteten, um wie viel ihre eigenen 
Barthaare ſeitdem gewachſen waren. A 

London, 23. Januar. [Telegr.] Die heutige „Times“ 
beſpricht die Finanzvorlage Foulds, findet dieſelbe ſehr zufrieden⸗ 
ftellend und lobt beſonders die Reduktion der franzöſiſchen Armee. 
In einem anderen Artikel erörtert dieſelbe die Nothwendigkeit, daß 
England ſtreng die neutrale Politik in dem amerikaniſchen Zwiſte 
aufrecht erhalte und auf keine Art interveniren dürfe. „Morning 
Poſt“ bezweifelt nicht den Erfolg des Fouldſchen Finanzplanes und 
zieht aus demſelben die beſten Vorausſichten für Frankreich, Eng⸗ 
land und für den Frieden Europa's. „Telegraph“, „Daily News“ 
und die meiſten anderen Journale ſprechen ſich gleichfalls zu Gun⸗ 
ſten der Fouldſchen Finanzprojekte aus. 


Frankreich. 


Paris, 21. Jan. [Zur politiſchen Situation; aus 
England.] In dem kleinen Lager, das die Südamerikaner hier 


aufgeſchlagen haben, herrſcht große Beſtürzung. Die geſtern hier 
eingetroffenen Nachrichten zeigen einen bedeutenden, längſt erwar⸗ 
teten Sieg der Nordarmee bei Hilton Head an. Wahrſcheinlich iſt 
dies noch nicht die entſcheidende Schlacht; aber die Bundestruppen 
fanden ſchon am 4. nur noch wenige Meilen von der Hauplſtadt 
Süd⸗Karolina's. Unſere Diplomatie iſt der Anſicht, daß, wenn 
die Dinge auf dem Kriegsſchauplatze jo fortgehen, alle Beſtrebun⸗ 
gen Englands, es zu einer Spaltung der nordamerikaniſchen Re⸗ 
publik zu bringen, fruchtlos ſein werden. Frankreichs Rolle in die⸗ 
ſer Angelegenheit iſt durchaus noch unklar und wird es wohl noch 
ſo lange bleiben, als die ſüdlichen Agenten nicht aus der Schule 
plaudern werden. Bevor England noch Eröffnungen hinſichtlich 
der Anerkennung des Südens machen ließ, hat der Kaiſer den Ka⸗ 
pitän zur See Ruſſell, der, nebenbei gejagt, einer der Haupt⸗ 
igenthütnee des „Journal des Débats“ iſt, nach Amerika geſchickt, 
um genaue Erkundigungen einzuziehen. Jetzt wird von den Eng⸗ 
ländern behauptet, nicht ſie, ſondern der Kaiſer habe in eine mög⸗ 
lichſt ſchnelle Anerkennung des Südens gedrungen. Wie dem nun 
aber auch ſein mag, Lord Palmerſton ſcheint über die neue entente 
cordiale in der amerikaniſchen Frage, die ganze Zerklüftung wegen 
Italiens vergeſſen zu haben. Der engliſche Einfluß in Italien hat 
ſogar merklich zurückgehalten, und in Turin ſind die Herren Bene⸗ 
delti und Sir James Hudſon nicht mehr ſo ſtarke politiſche Anta⸗ 
goniſten wie früher. In London hat das Hervorkehren orleaniſti⸗ 
ſcher Sympathien aufgehört und im Gegentheil wohl berechneten 
Aeußerungen über die Nothwendigkeit der Erhaltung der napo⸗ 
leoniſchen Dynaſtie Plat gemacht. — Es beſtätigt ſich, das Ruß⸗ 
land in der Suttorina⸗Angelegenheit geſucht hat, Frankreich zu einer 
gemeinſamen Proteſtation gegen das Einſchreiten Oeſtreichs zu be⸗ 
wegen, und daß die erſten Dispoſitionen hier ſehr wohl zu dieſem 
Reſultate hätten führen können. Die in Skutari reſidirenden Kon⸗ 
ſuln hatten ſämmtlich im ungünſtigen Sinne gegen Oeſtreich be⸗ 
richtet, namentlich der franzöſiſche Konſul Hequard ſelbſt. Graf 
Rechberg hatte indeſſen dem Herzog von Grammont Erklärungen 
über die Expeditionen gegeben, die dieſem genügend ſchienen, und 
welche auch auf die von vornherein mäßigen Anſichten des Herrn 
Thouvenel Einfluß ausübten. — Wir haben hier intereſſante Nach⸗ 
richten aus England. Nach dieſen haben die engliſchen außer⸗ 
ordentlichen Kriegsrüſtungen, ſeitdem die „Trent“⸗ Angelegenheit 
beigelegt iſt, keineswegs aufgehört. In Portsmouth ſollen nicht 
weniger als 4500 Menſchen im Arſenal arbeiten, die verwendeten 
Matroſen und Mechaniker ungerechnet. Dieſe Mannſchaft ſoll ihre 
Arbeiten ſogar drei Stunden täglich über ihre gewöhnliche Dienſt⸗ 
zeit fortſezen. Ueber dieſe Maaßregel ſoll indeſſen im Kabinet 
durchaus keine Einigkeit herrſchen. Lord Palmerſton, ſagt man, 
möchte den Krieg, Graf Ruſſell den Frieden. Auch aus der Hal⸗ 
tung der verſchiedenen Organe der Preſſe ſcheint dies hervorzugehen. 

Daily News“ erklärt dieſer Tage, daß in England kein Organ das 
Recht habe, die amerikaniſche Regierung für Nichts zu beſchimpfen. 
Die „Times“ thue dies in der groͤbſten und gehäſſigſten Weiſe. Sie 
wiederhole in ſchmähendem Tone die Behauptung, daß die Regie⸗ 
rung von Waſhington die Abſicht gehabt habe, England zu beleidi- 
gen. Es ſei dies mit dem wahren Namen genannt, eine böswillige 
und wohlüberlegte Falschheit, denn kaum war die That des Kapi⸗ 


tan Wilkes bekannt, als der amerikaniſche Geſandte in London eine 


Erklarung von Seward erhielt, welche ſich dahin äußerte, daß Ka⸗ 
pitän Wilkes ohne Inſtruktionen gehandelt habe. Es verdient, jenen 


Londoner Nachrichten zufolge, nur bemerkt zu werden, daß dieſer 


Ausbruch des Organes von Lord John Ruſſell noch weit mehr ge⸗ 
gen die „Morning Poſt“, das Organ Lord Palmerſtons, als gegen 
die „Times“ gerichtet iſt, was allerdings einen ſeltſamen Zwieſpalt 
zwiſchen dieſen beiden Miniſtern in einer jo wichtigen Frage vor ⸗ 
ausſetzt. Alles in Allem ſcheine Graf Ruſſells Haltung jedoch eine 
ſichere Garantie für den Frieden. (A. P. 3.) 
— [Tagesnotizen.] Es iſt ſicher, daß Frankreich ein 
rößeres Korps (im Ganzen 6400 Mann Landungstruppen) nach 
Merito jendet. England machte in Folge des letzten Auftretens 
Frankreichs in der Trent⸗Angelegenheit dieſe Konzeſſion, von wel⸗ 
cher es zuerſt nichts wiſſen wollte. — England und Frankreich 
ſchicken beide je eine Korvette zur Beobachtung vor Charleſton und 
in den Hafen von Newyork. — General Lorencez ſoll das verſtärkte 
franzöſiſche Expeditionskorps in Mexiko kommandiren. Von engli⸗ 
ſcher Seite werden gleichfalls Truppen nachgeſchickt. — General 
Türr reiſt mit ſeiner jungen Frau morgen von hier wieder nach 
Turin zurück. 

— (Die Staatsſchulden in Europa.] Der neuefte 
Band des vor Kurzem erſchienenen „Annuaire Encyclopedique“ 
enthält eine intereſſante, von J. E. Horn verfaßte Ueberſicht über 
das Schuldenweſen der europäiſchen Staaten. Die Europäer tra⸗ 

en jetzt eine öffentliche Schuld von 54,629,000,000 Ft., wofür fie 
(ii etwa 2000 Millionen Zinſen zahlen. In den zwei letzten 

ahren hatte dieſe Schuldenmaſſe ſich um ein Zwölftel, etwa um 
vier Milliarden, vermehrt und man fühlt um ſo mehr das Gewicht 
dieſer allgemeinen Bürde, wenn man bedenkt, daß ſie beinahe aus⸗ 
ſchließlich durch das Syſtem der ſtehenden Heere und des bewaffne⸗ 
ten Friedens ſo heranwächſt. 

— [Die franzöſiſche Armee in Algier) beſteht augen⸗ 
blicklich aus folgenden Truppen: Gendarmerie: 4 Kompagnien, 
Infanterie: 6 Linienregimenter, 3 Zuavenbataillone, 2 Bataillone 


leichte afrikaniſche Infanterie, 3 Bataillone Fremdenlegion, 9 Bas | 


taillone algeriſcher Tirailleure, zuſammen 40 Bataillone. Reiterei: 
1 Huſaren⸗, 2 Jäger-, 3 Chaſſeurs d' Afrique⸗ und 3 Spahisregi⸗ 


menter, zuſammen 54 Schwadronen und 3 Remontekompagnien. 


Artillerie: 1 Regiment (16 Batterien), 2 Kompagnien Ponton⸗ 
niers, 1 Schwadron und 10 Kompagnien Train, 2 Arbeiter und 
2 Waſſenſchmiede⸗Kompagnien. Genie: 6 Sapeur⸗, 3 Konduk⸗ 
teur⸗ und 1 Arbeiterkompagnie. Adminiſtrations » Fruppen: 3 
Schwadronen Train, 1 Bauarbeiterkompagnie und 3 Sektionen 
Adminiſtrationsarbeiter. Die Geſammiſtärke iſt 32,000 Mann 
Infanterie, 10,000 Mann Kavallerie, 3000 Mann Artillerie, 1500 


Mann Genietruppen, 500 Mann Adminiſtrationstruppen, zuſam⸗ 


men 50,500 Mann. 


— [Die Speiſeküchen!], welche von der Kaiſerin Eugenie 


1855 geſtiftet ſind und in den verſchiedenen Arbeitervierteln von 
Paris vertheilt liegen, find bis jetzt auf 75 geſtiegen. Der Zweck 
dieſer Anſtalten iſt, den Arbeitern während der ſtrengen Jahreszeit 
(vom 15. Dezember bis 15. Mai) geſunde und kräftige Speiſen zu 
einem äußerſt billigen Preis zu liefern. Die Kaiſerin umterftügt 


2 


das Unternehmen mit 100,000 Fr. jährlich und die bis jetzt erzielten 
Reſultate haben alle Erwartungen überſtiegen. Der Speiſezettel 
dieſer Küchen beſteht aus folgenden Gerichten: 85 Grammes ge⸗ 
kochtes Fleiſch, ohne Knochen, 5 Centimes, ½ Liter Fleiſchbrühe 
5 Centimes; ½ Liter Bohnen, grüne Erbſen oder Reis 5 Genti- 
mes. Eine Kilo Rindfleiſch giebt 6 Portionen und 9 Portionen 
Fleiſchbrühe, zuſammen 15 Portionen; 1 Liter Bohnen oder Erb⸗ 
ſen giebt 5 ½ Portionen und 1 Kilo Reis giebt 20 Portionen. 
Außer der Subvention der Kaiſerin haben die Speiſeküchen noch 
darin einen Vortheil, daß ſie Alles im Großen ankaufen und ver⸗ 
arbeiten. Eine Mahlzeit, aus einem Kilo Fleiſch und einem 
Liter Bohnen beſtehend, welches in einer Haushaltung wenigſtens 
2 Fre. 25 C. koſten würde, wird von ihnen für 1 Fre. geliefert 
und genügt zur Sättigung von 6 Perſonen. Der tägliche Verkauf 
beläuft ſich durchſchnittlich auf 60,000 Portionen. Während des 
vorigen Winters wurden im Ganzen ungefähr 11 Millionen Por⸗ 


tionen verkauft. 
Niederlande. 
Haag, 21. Jan. [Miniſterkriſis; aus Oſtindien.] 
Der König hat Herrn Thorbecke zu ſich entbieten laſſen und eine 
ſehr lang dauernde Unterhaltung mit demſelben gepflogen, worauf 
Herr Thorbecke mit der Bildung eines neuen Kabinets betraut 
worden iſt. Die Unterhandlungen haben bereits begonnen. — 
Geſtern brachte der Telegraph Nachrichten aus Oſtindien bis zum 
13. Dezbr. v. J. Die Berichte aus Banjermaſſing lauten günſtig; 
ein verſchanzter Ort, Tongka iſt eingenommen worden, dagegen 
hatte der Häuptling Hydayat Vorbereitungen getroffen, aus ſeinen 
Verſchanzungen hervorzubrechen. (K. 3.) 
Belgien. 

Brüſſel, 23. Januar. [Telegr.] Die heutige „Indepen- 
dance“ giebt eine Analyſe des von Thouvenel an Lavalette gerichte⸗ 
ten Zitkulars. Nach derſelben erachtet der Miniſter es für unmoͤglich, 
auf unbeſtimmte Zeit die franzöſiſche Beſatzung in Rom aufrecht 
zu erhalten und verlangt, daß der Papſt eine Löſung vorſchlage, die 
er, falls fie annehmbar jet, in Turin unterſtütze wolle. Die „Indé⸗ 
pendance“ bemerkt, daß Kardinal Antonelli in einer Verbalnote die 
Reſtituirung der konfiszirten Provinzen gefordert habe. — In einer 
Sitzung der Spezialkommiſſion der franzöſiſchen Legislativen hat 
nach Mittheilungen der „Indépendance“ Graf Walewski im Namen 
der Regierung das Prinzip der ununterbrochenen Dauer des lite⸗ 
rariſchen Eigenthums feſtgeſtellt. 

Italien. 

Turin, 19. Jan. [Beziehungen zu Rußland.] Ri⸗ 
caſoli glaubt jetzt in der auswärtigen Politik eine lang gehegte Hoff- 
nung verwirklichen zu können, nämlich die Verſöhnung des hieſigen 
Hofes mit dem von Petersburg. Rußland hat allerdings in ſeinen 
Händeln mit dem römiſchen Stuhle mit der Anerkennung Italiens 
gedroht. Ricaſoli ſcheint aber überdies noch aus anderen Umſtän⸗ 
den die Gewißheit gewonnen zu haben, daß die Geſinnungen der 
ruſſiſchen Regierung allmählich der Sache Italiens freundlicher ge⸗ 
worden ſind. Man will ſogar wiſſen, er beabſichtige in Paris und 
London Schritte zu thun, um die Vermittlung dieſer beiden Höfe 
für die zu bewerkſtelligende vollkommene Umſtimmung Rußlands 
zu gewinnen. Für jetzt hat die „Opinione“ einen Leitartikel über 
dieſen Punkt gebracht, welcher dem erwarteten neuen Freunde eine 
goldene Brücke baut; der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
von Seiten Rußlands wird darin nur als eine rein perſönliche 
Maaßregel ohne prinzipielle Tragweite dargeſtellt, durch welche 
Kaiſer Alexander dem entthronten Könige von Neapel einen Beweis 
ſeiner Theilnahme habe geben wollen. (K. 3.) 

— [Verhaftung bourboniſcher Offiziere.] Der 
Florentiner „Nazione“ wird aus Rom vom 14. Januar Folgendes 
über die Verhaftung bourboniſcher Olfiziere geſchrieben: „Eine Ab- 
theilung Franzoſen marſchirte von Froſinone zu nach Alatri und 
verhaftete dort in der Wirthſchaft eines gewiſſen Villa ſechs bour⸗ 
boniſche Offiziere, ſämmilich mit Revolvern bewaffnet. Vier davon 

waren Spanier und die beiden Andern ein Preußze und ein Nea⸗ 

politaner.“ — Aus Neapel, 15. Jan., wird der „Italie“ berichtet, 
daß der ſpaniſche Major, Inhaber zweier Orden und Adjutant des 
erſchoſſenen Borges, Auguſtin Capodevilla, in einer Grotte des 
Waldes von Lagopeſole von Truppen am 14. Jan. feſtgenommen 
wurde. Bei ihm fand man wichtige Papiere, die ſofork nebſt den 
Ausſagen, die Capodevilla vor ſeiner Erſchießung machte, an den 
General Lamarmora abgeſchickt wurden. 

— [Ghiavone] wird von einem italieniſchen Blatte, „La 
Conſtituzione“, in den grellſten Farben eines vollkommenen Ro⸗ 
manräuberhauptmanns folgendermaßen geſchildert: „Luigi Alonzo, 
dies iſt ſein eigentlicher Name, iſt im Auguſt 1827 in Sora gebo⸗ 
ren. Chiavone iſt ein kräftig gebauter Mann und ſein Auge ſchleu⸗ 
dert finſtere Blitze. Er kennt keine Gefahr und liebt das Blut; 
Alles an ihm verräth eine wilde Natur und das Herz eines Tigers. 
Er hat gar keinen Begriff von Strategie und entbehrt jeder Schul⸗ 
bildung. Seine Raubzüge kann er nur, Dank der Unterſtützungen, 
die er beſtändig aus Terraeina empfängt, fortſetzen. Sein Haupt⸗ 
quartier iſt in Scitalli, ein durch feine Lage als uneinnehmbar bes 
zeichneter Ort. Chiavone iſt von Franz II. zum General ernannt 
worden und erhielt von demſelben die Portraits Ihrer neapolita⸗ 
niſchen Majeftäten, worunter die Worte ſtanden: „Meinem viel⸗ 
geliebten Freunde und General Luigi Chiavone“. (2) — Dem Four 
nal „Nomade“ wird durch ein Schreiben aus Sora die Nachricht 
beftätigt, daß Chiavone entſchloſſen jet, ſich den Gerichten zu ſtel⸗ 
len. Nur wolle er noch abwarten, wie ſein Bruder, der ſich in 
Gaeta geſtellt hat, behandelt werde. 

Rom, 19. Jan. [Demonſtration.] Geſtern bei Gelegen⸗ 
heit des Feſtes des heiligen Petrus ſollte eine klerikale Kundgebung 
erfolgen. Dieſelbe iſt jedoch vollſtändig geſcheitert. Statt deſſen 
fand eine überaus glänzende Kundgebung im nationalen Sinne 
ſtatt. Man erblickte zahlreiche dreifarbige Fahnen mit den Inſchrif⸗ 
ten: „Es lebe die freie Kirche im freien Staate. Der Papft iſt 
nicht König; es lebe Victor Emanuel, Italiens König!“ Am 

Abende flammten an vielen Orten dreifarbige Feuer. Die Bevölke⸗ 

rung war ſehr erregt. 

— ([Bourboniſche Anleihe] Dem „Giornale di Ve⸗ 

| rona“ wird aus Rom geſchrieben, daß „im Kabinet des Königs 
Franz II. gegenwärtig eine Anleihe im Werke ſei; dieſelbe werde 

wahrſcheinlich mit Hülfe franzöſiſcher Kapitaliſten zu Stande kommen 

und es jet zu dieſem Zwecke eine Kommiſſion ernannt worden, zu 


| der der Finanzminiſter gehöre.“ 


Spanien. 


Madrid, 17. Jan. [Tages notizen.] Die PEN 


dencia“ dementirt das Gerücht, die ſpaniſche Regierung wolle ein 
Anlehen von 25 Mill. Fr. in Paris kontrahiren. — König Victor 
Emanuel hat, wie „El Conſtitutional“ meldet, dem franzöſiſchen 
Geſandten in Madrid, Barrol, für die in der neapolitaniſchen Ars 
chivfrage geleiſteten Dienſte das Großkreuz des St. Maxitius⸗ und 
Lazarus ordens verliehen. 


Portugal. 

Liſſabon, 16. Januar. [Vom Hofe; Miniſterkriſts; 
Vicomte d Alte.] Nach den neueſten Nachrichten, die dem 
„Phare de la Loire“ zugehen, befand ſich König Luiz wohl und man 
bot Alles auf, um ihn zu zerſtreuen. Der Infant Dom Auguſto 
geht nur ſehr langſam der Beſſerung entgegen. — Beim Abgange 
des Dampfers „La Ville de Lisbonne“ befand ſich Portugal mitten 
in einer miniſteriellen Kriſis. Marquis Loule erklärte überall, er 
gedenke in keiner Weiſe im Kabinet zu verbleiben. Uebrigens war 
in Bezug auf die neuen Miniſter noch keine Wahl getroffen und 
man glaubte, daß am Ende doch wohl die alten Miniſter wieder 
bleiben könnten. — Vicomte d' Alte, der portugieſiſche Geſandte in 
Rom, iſt, von der Regierung abberufen, in Liſſabon angekommen. 
Es werden darüber verſchiedene Vermuthungen laut. Es fol die 
offizielle Korreſpondenz des Geſandten im Widerſpruch zu den For⸗ 
derungen des roͤmiſchen Hofes in Bezug auf die Ernennung des 
Erzbiſchofs von Goa geſtanden haben. Seiner Vergangenheit nach 
iſt übrigens Vicomte d Alte ein Gegner der jetzigen Dynaſtie und 
Verfaſſung Portugals. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 17. Januar. [Stellung der Juden. 
Zur Berathung der die jüdiſche Bevölkerung Rußlands betreffenden 
Augelegenheiten iſt ſeit dem 30. Nov. v. J. auf Berufung des Mi⸗ 
niſters des Innern eine Kommiſſion zuſammengetreten, welche, aus 
dem Vorſitzenden und ſechs Mitgliedern beſtehend, über folgende 
wichtige Fragen Vorſchläge und Entwürfe zu machen hat: 1) Re⸗ 
gelung der religiöfen Augelegenheiten und Feſtſtellung des Einfluf- 
ſes der Lotalbebörden auf dieſelben; 2) Angabe der Mittel zur 
Verbreitung grötzerer Bildung unter den Juden, und 3) Entfer⸗ 
nung der Ursachen, welche die jüdiſche Bevölkerung bisher den Ar- 
beiten des Landbaues entfremdete. Alle dieſe Fragen erwarten von 
der Rabbinerkommiſſion (nach der „Nord. Poſt“ führt die Kom⸗ 
miſſion dieſen Namen) ihre vorläufige Löſung, um dann ans 
Miniſterium zur endgültigen Entſcheidung zurückzugehen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 19. Januar. [Zur Situation.] Es 
ſcheint ſich in Dänemark Wichtiges vorzubereiten. Nach verſchiede⸗ 
nen Symptomen zu urtheilen, geht man wirklich mit dem Vorhaben 
um, bei der demnächſt bevorſtehenden Eröffnung des Reichstags 
einen guten Schritt vorwärts zur Inkorporation Schleswigs zu 
thun. Solche Pläne ſtellt wenigſtens das Blatt „Danmark“, deſſen 
Redakteur Hanſen mit dem Miniſter Hall in ſehr nahen Beziehun⸗ 
gen ſteht, ganz unverholen in Ausſicht. In ſeiner Nummer vom 
4. Januar bringt dieſes Blatt recht Intereſſantes über die Bedeu⸗ 
tung der gegenwärtigen Situation und die Aufgabe, welche das 
hieſige Kabinet für die nächſte Zukunft zu löſen hat. Nach dem 
offenen Eingeſtändniß, daß der Vergleichsverſuch mit der vorfähri⸗ 
gen Itzehoer Ständeverſammlung der letzte zur Durchführung des 
Geſammtſtaates geweſen und dieſer Plan nun definitiv aufgegeben 
ſei, wird der gegenwättige Stand der Sache in den Worten formu⸗ 
litt: „Nachdem die Erfüllung der Januar⸗Bekanntmachungs⸗Ver⸗ 
heißungen auf jede erdenkliche Weiſe verſucht worden, fordert das 
Bedürfniß der übrigen Staatstheile, daß die dem Einfluß des deut⸗ 
ſchen Bundes untergebenen Staatstheile den übrigen Theilen der 
Monarchie gegenüber ſelbſtändiger geſtellt werden, während die bes 
ſtehende konſtitutionelle Verbindung zwiſchen Dänemark und Schles⸗ 
wig aufrecht erhalten wird; dieſe Anſchauung der Regierung iſt vor 
dem däniſchen Volke und vor dem Auslande ausgeſprochen, und die 
Nation wird die Regierung in dieſer Hinſicht aus allen Kräften 
unterftügen.” Als Hauptaufgabe der Regierung wird dann be 
zeichnet, die verfaſſungs mäßige Verbindung Dänemarks und Schles⸗ 
wigs zu ſchützen und zu befeſtigen, d. h. mit anderen Worten, durch 
Aufnahme einer hoffnungsloſen Minorität ſchleswigſcher Abgeord⸗ 
neten in den däniſchen Reichsrath die Inkorporation Schleswigs 
faktiſch zu vollziehen und ſich auf dieſe Weiſe über die durch die 
Verträge von 1851 übernommenen Verpflichtungen hinwegzuſetzen, 
ein Verfahren, bei dem das Kopenhagener Kabinet nur das eine zu 
vergeſſen ſcheint, daß es natürlich auch die Verbindlichkeit dieſer 
Verträge für die anderen kontrahirenden Theile aufheben und eins 
fach den Status quo ante wiederherſtellen würde. In Bezug auf 
Holſtein wird angenommen, daß der durch die Patente vom 6. No⸗ 
vember 1858 und 25 September 1859 hergeſtellte Zuſtand vor⸗ 
läufig auch in Betreff der von den beſonderen holſteinſchen Finanzen 
zu entrichtenden Beiträge zu den Geſammt⸗Ausgaben über das 
Normal-Budget hinaus wieder eintreten wird.“ Außerdem habe 
die Regierung feſt beſchloſſen, dem deutſchen Bundeslande eine 
größere Autonomie und ſelbſtändigere Stellung zu geben. „Dan⸗ 
mark“ ſchmeichelt ſich, daß dies Verfahren die ibigung des unpar⸗ 
teiiſchen Auslandes finden und, wenn Deutſchland auf die bes 
zeichneten Vorſchläge nicht eingehen follte, den Kabinetten über 
die wahren Pläne der Schleswig ⸗Holſteiner und Preußens die 
Augen öffnen würde. Dies iſt der weſentliche Inhalt des Arti⸗ 
kels, der wohl als eine Art miniſterielles Programm für die am 
25. Januar bevorſtehende Eröffnung des däniſchen Reichstages zu 
betrachten iſt. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 8. Jan. (Budget; Finanzielles; 
Reform⸗Verheißungen.] Auf Veranſtaltung des Großveziers 
und auf Befehl des Sultans ſoll das Budget des Et, © 
Reiches für 1862 veröffentlicht werden. Es werden mehrere neue 
Steuern eingeführt werden, und die türkiſche Regierung will nach 
franzöſiſchem Muſter das Tabaks⸗Monopol einführen. — Na 
einem ſtark beglaubigten Gerüchte hätte die ehemalige Konkubine 
Ali Paſcha's von Janina, Baſiliki, über das Vothandenſein eines 
großen Schatzes Aufſchlüſſe gegeben. Der Uſurpator hätte ſeine un⸗ 
ermeßlichen Reichthümer, als er ſich in die Feſtung von Janina ein⸗ 
ſchloß, in einem Gewölbe vergraben, und Baſiliki ſoll nunmehr 
dieſen ihr allein bekannten Ort der Regierung angegeben haben. — 
Ueber den Verkauf des ſogenannten Wakuf, der dem muhamedani⸗ 
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ſchen Klerus angehörigen Liegenſchaften, iſt bis letzt noch nichts be⸗ 
ſchloſſen. Die Pforte getraut ſich nicht, ſo gern ſie auch möchte und 
jo nöthig fie es auch hätte, zu dieſer Maaßregel ihre Zuflucht zu 
nehmen. — Um die öffentliche Meinung zu beruhigen, wird auf den 
Rath Fuad Paſcha's ein neuer Hat des Sultans erlaſſen werden, 
der als Rundſchreiben den Gouverneuren der Provinzen zugehen 
und alle Arten von Verbeſſerung und Reformen in Ausſicht ſtellen 
joll. Er ſoll dieſer Tage im Divan mit Zuziehung der Häupter der 
Rajahs⸗Gemeinſchaften und der hohen Regierungsbeamken feierlich 
verleſen werden. in 

Konftantinopel, 11. Januar. [Geld noth und Ver⸗ 
ſchwendung.] Es find aus den Provinzen wieder mehrere Mil ⸗ 
lionen der Zwangsanleihen eingetroffen, ſo daß die Regierung we⸗ 
nigſtens im Stande war, die fälligen 20,000 Pfd. St. zur Deckung 
der Intereſſen der Anleihe von 1858 nach London zu ſenden. Alle 
Welt leidet unter der Finanzmiſere, nur der Sultan ſelbſt läßt ſich da⸗ 
durch in keinem ſeiner Plane beirren. Abgeſehen davon, daß alle 
Arſenale raſtlos arbeiten müſſen, daß für die Armee und Flotte un⸗ 
ausgeſetzt die großartigſten Lieferungen anbefohlen werden (ſo ſind 


in dieſem Augenblick z. B. durch einen einzigen Uniformlieferanten 


über 9000 Arbeiter beſchäftigt) und, wie als ſicher verlautet, ſelbſt 
eine großartige Waffenbeſtellung im Auslande bevorſteht, verſchwen⸗ 
det der Sultan noch auf anderer Seite, wenn auch nicht gerade 
nutzlos, doch ganz zur Unzeit, ganz enorme Summen. Jedem 
Durchreiſenden iſt das prachtvolle Mauſoleum des Sultans Mah⸗ 
mud als eine der Hauptzierden der Türkenmetropole bekannt. Die⸗ 
ſes Prachtwerk wird nun auf Befehl des Großherrn Abdul Aziz re⸗ 
novirt, d. h. neu verziert, jo daß es nach ſeiner Vollendung zu einem 
der erſten Wunderwerke Stambuls werden wird. Der majeſtä⸗ 
tiſche Sarkophag wird mit einem künſtlich gearbeiten ſtarken ſilber⸗ 
nen Gitter umgeben werden, in welchem verſchiedene goldene In⸗ 
ſchriften das Lob des ruhmreichen Reformators verkünden ſollen. 
Außerdem werden mehrere Kandelaber von maſſivem Gold aufge 
ſtellt, und die koſtbaren Teppiche, welche jetzt ſchon das Grabmal 
zieren, mit Meiſterwerken indiſcher und perſiſcher Webekunſt ver⸗ 
mehrt. Auch die Bauluſt hat ſich des Großherrn trotz aller Geld⸗ 
noth bemädhtigt, und er läßt ſich von verſchiedenen Architekten Pläne 
vorlegen, nach welchen er einen Prachtpalaſt an den Ufern des Bos⸗ 
porus erbauen will. Auch im Innern des Palaſtes von Dolma⸗ 
bagoſche ſelbſt iſt durchaus nichts von der vielgerühmten Sparſam⸗ 
keit zu bemerken, und das Luxusſyſtem Abdul Medſchids wird da⸗ 
ſelbſt in noch großartigerem Maaßſtab fortgeſetzt. (Tr. tg) 

Beyrut, 11. Januar. [Halim Paſcha; die Entſchä⸗ 
digungskommiſſion.] Halim Paſcha, welchem Fuad Paſcha 
bei ſeiner Abreiſe interimiſtiſch die Funktionen eines außerordent⸗ 
lichen Kommiſſars für Syrien übertragen hatte, iſt definitiv in Dies 
ſen Funktionen beftätigt worden und fol fie, jo lange es die Ver⸗ 
bältnifje nothwendig machen, fortführen. — Die Eutſchädigungs⸗ 
kommiſſton hat wieder mehrere Sitzungen gehalten und die Ver⸗ 
theilung der zweiten Kategorie der Entſchädigungen verordnet. 
Dieſe Entſcheidung hat mehrfache Reklamationen veranlaßt, welche 
von der europäiſchen Kommiſſion entſchieden werden ſollen. 

Trebinje, 18. Januar. [(Derwiſch Paſcha! ift mit 
einem Bataillon Jäger hier eingetroffen. Er verſucht es, die Inſur⸗ 
genten im Wege der Güte zu unterwerfen. 


Amerika. 


Newyork, 4. Januar. [Unterſuchungs⸗Ausſchuß; 
Arbeitseinftellung; aus Neu⸗Mexiko; M. Clellan's 
Proklamation.] Die „Handels⸗Zeitung“ meldet: Um die Un⸗ 
geduld des Publikums zu beſänftigen, hat der Kongreß ein Ko⸗ 
mité eingelegt, welches die bisherige Führung des Krieges unter⸗ 
ſuchen und namentlich die Urſachen der Niederlage der Bundes⸗ 
truppen feftftellen ſoll. Dieſes Komite verhört die verſchiedenen 
Bundeögenerale, ſtößt aber bei faſt allen auf eine freche Wider⸗ 
ſpenſtigkeit, welche die Nothwendigkeit, der nur zu bald hervorge⸗ 
tretenen militäriſchen Arroganz den Kappzaum anzulegen, deutlich 

enug herausſtellt. Einer der neugebackenen Generale ſoll jogar an 
romwell und ſeine Verfahrungsweiſe gegen ein „läſtiges Parla⸗ 
ment“ erinnert haben. — Das bereits im vorigen Sommer vom 
Kongreß eingeſetzte Komité, welches die noch in den Miniſterien 
beſchäftigten rebelliſch geſinnten Subalternbeamten ermitteln ſollte, 
bat berichtet, daß die Miniſter der Finanzen und des Innern noch 
immer die meiften dieſer Verräther im Amte behalten und ſich wei⸗ 
gern, gegen fie einzuſchreiten. Der Kongreß iſt ſo ſchlaff und feig 
eweſen, ein darauf begründetes Mißtrauensvotum abzulehnen. 2 
ie 3000 Arbeiter im Arſenal zu Newyork haben ihre Arbeit nie⸗ 
dergelegt, da man ſie zwingen wollte, einige Stunden mehr per 
Tag für denſelben Lohn zu arbeiten. — Im fernen Neu⸗Mexiko 
haben die Bundesoffiziere mit den Freiwilligen, die ſich dort in 
Maſſe ſtellen, die durch den ungehängten Verräther, Major Lynde, 
den texanischen Rebellen übergebenen Forts Craige und Defiance 
wieder erobert, und die Rebellen nach Süden hinabgejagt. — Die 
amerikaniſchen Blätter theilen eine Proklamation Mac Clellan's 
an das Heer vom 1. Januar mit, in welcher er ſich in bombaſtiſcher 
Redeweiſe über die Ereigniſſe des vorigen Jahres ergießt, den 
Soldaten in Ausſicht ſtellt, daß fie mit ihren Bayonnetten der Ver⸗ 
fafjung und den Geſetzen Gehorſam ſchaffen werden und ſchließlich 
ſeine Juverſicht ausſpricht, daß ſie bereit ſeien, zu ſiegen oder zu 
terben. 
f — [Die Armee des Südens; Geſchäftsſtockung; 
Stimmung.] Ein in der „Opinion Nationale“ veröffentlichter 
Brief eines in den Vereinigten Staaten lebenden franzöſiſchen 
Zivil⸗Ingenieurs enthält u. A. Folgendes über den Zuſtand des ſüd⸗ 

Heeres: „Man kann die Soldaten des Südens nicht anſehen, 
ohne auf den erſten Blick überzeugt zu ſein, daß das Land gegen⸗ 
wärtig alle ſeine Kräfte aufbietet. Verliert es eine oder zwei Armeen, 
jo wird es ihm beinahe unmöglich ſein, fie zu erlegen. Alle Stände 
der Geſellſchaft ſtehen in Reihe und Glied, jedoch beſteht die Mehr⸗ 
zahl aus Pächtern und Landleuten, die von dem heftigsten Haſſe 

egen die Yankees erfüllt find. Der Süden hat jetzt vielleicht, ohne 
die Milizen, 300,000 Mann unter den Waffen, allein davon ift. 
wenigſtens ein Viertel im Spital oder auf Geneſungsurlaub. Vor 
einem Monat kam aus Texas ein 900 Mann ſtarkes Regiment in 
Bowling⸗Green an; heute beſteht es noch aus 236 Mann. In Cor 
lumbus zählt ein urſprünglich 1040 Mann ſtarkes Regiment aus 
dem Staate Miſſiſſippi nur noch 280. In New⸗Orleans find die 
Geſchäfte gleich Null. Man fieht beinahe keine Schiffe im Hafen. 
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Die Dampfſchiffe haben ſich entweder entfernt oder oberhalb der 
Stadt zurückgezogen. Von den Plantagen darf keine Baumwolle 
mehr expedirk werden, und in der Stadt befinden ſich höchſtens 
11,000 Ballen. Alles iſt öde und ſtill. Man unterzieht ſich mit 
Reſignation allen Entbehrungen, und von Unterwerfung iſt keine 
Rede. Die übergroße Mehrzahl iſt von den ertremften Geſinnungen 
beſeelt. Eher will man ſich in Stücke hacken laſſen, als zur Union 
wieder zurückkehren; die Frauen find durchſchnittlich noch exaltirter, 
als die Männer. Kürzlich fand in der Stadt eine Revue von 
28,000 Mann Milizen ſtatt, zu denen alle Waffenfähigen einzu⸗ 
treten gezwungen wurden. Die Leute waren ziemlich gut ausgerüſtet 
und eingeübt. Mitten unter ihnen marſchirte eine Kompagnie mit 
einer ſchwarzen Fahne, auf der mit weißen Buchſtaben geſchrieben 
ſtand: „Wir geben und nehmen kein Quartier!“ Eine der Union 
einigermaßen günſtige Stimmung findet ſich im Oſten von Ten⸗ 
nefjee, im Welten von Nordkarolina, im Norden von Arkanſas und 
im Weſten von Texas.“ 

— Ueber die Unionsarmee] ſchreibt Corvin, Bericht⸗ 
erſtatter der „A. Z.“, aus Waſhington, 30. Dezember: 

Die Armee iſt jetzt ziemlich tüchtig und wird ſich gut ſchlagen, und ich will 
auch annehmen, daß fie gut und zweckmäßig geführt werden wird. Wir wiſ⸗ 
fen von dem General M'Elellan noch gar Nichte, und es wäre voreilig, ihm 
Feldherrntalent abzuſprechen. Es iſt möglich, daß er in feiner unzugänglichen 
Einſamkeit Napoleoniſche Plane ausdenkt; allein bis jetzt ſcheint es, als ob er 
darüber die Mittel vergeſſe, dieſelben auszuführen. Croguirnadeln marſchiren 
auf dem Plan mit großer Leichtigkeit hin und her; ſie eſſen und trinken nicht, 
werden auch nicht müde und fliegen über die Flüſſe; allein die Truppenmaſſen, 
welche fie vorſtellen, können das nicht leiſten. Das Trainweſen ift durchaus 


unzureichend und ß uc noch gar nicht organiſirt; Straßen giebt es nur 


wenige, und dieſe ſind ſchmal und im Winter unpaſſirbar, aber es ſind keine 
Pioniere vorhanden, ſie * erweitern und auszubeſſern. Flüſſe find im Ueber 

uß vorhanden, aber keine Pontons, fie zu paſſiren und keine Pontonniers, 
um Brücken zu ſchlagen. Die Dummheit von Edwards Ferry wird ſich oft 
wiederholen, und noch manches Truppenkorps wird wegen dieſes Mangels zu 
Grunde gehen. Wenn jetzt eine Kleinigkeit an der Potomacbrücke ausgebeſſert 
wird, haben manchmal die Pferde für 36 Stunden nichts zu freſſen, anderer 
Mängel gar nicht zu gedenken. Ein Generalſtab aber, der all dieſe Dinge 
organifiren könnte, exlſtirt nicht, und es wird noch lange dauern, ehe man 
15 Nothwendigkeit einſteht. Man hat 700,000 Mann Infanterie, und 
ſollte demnach wenigſtens 1400 Feldgeſchütze haben; allein, man hat kaum die 
Hälfte. Die Kavallerie iſt beinahe gänzlich unbrauchbar; den Reitern, näm⸗ 
lich denjenigen, welche Pferde und Säbel haben, ſind Pferde und Säbel ſehr 
im Wege, wenn fie traben müſſen. Die Pferde ſelbſt find auf unverantwort⸗ 
liche Weiſe ſchlecht gehalten. Bei dieſem kalten Wetter ſtehen ſie Tag und 
Nacht fait ohne Schutz da, und von Putzen iſt gar nicht die Rede. Die Kaval⸗ 
lerielager ſehen oft wie Zigeunerlager aus, und ich habe Tränken für ganze 
Regimenter geſehen, die nichts weiter als elende Waſſerlöcher, angefüllt mit 
dicker Lehmbrühe waren. Es iſt daher kein Wunder, daß ſich in mehreren 
Lagern der Rotz zeigt, der bekanntlich anſteckt und gegen deſſen Verbreitung 
nicht das geringſte geſchieht. In der Nähe der Kavallerielager ſieht man todte 
Pferde zu Dutzenden mit Haut und Haar verfaulen, und kein Hahn kräht dar⸗ 
nach, obwohl Onkel Sam das Stück mit mehr als 150 Dollars bezahlt. Neu⸗ 
lich ſchlug man einem Oberſten 150 Pferde ab, obwohl noch einige ſeiner 
Schwadronen zu Fuß gingen, und in der Nacht darauf ließ man 200 verbren- 
nen. Kurz, überall zeigt ſich der gänzliche Mangel einer vernünftigen Orga ⸗ 
nifation. Ein öſtreichiſcher Offizier, der dem Papſte gedient hatte, rief neu⸗ 
lich ganz indignirt: „Solch beikkote Wirthſchaft iſt ja nicht einmal beim Papſt!“ 
Es iſt in der That ein Jammer, zu ſehen, wie das Material hier aus bloßer 
Unkenntniß vergeudet wird. Die Soldaten ſind jetzt nicht viel beſſer daran, 
als die Pferde. Bei dieſem kalten Winterwetter liegen ſie, manche auf bloßer 
Erde, in ihren Leinwandzelten, und Krankheiten nehmen mehr und mehr über- 


hand. Sie werden allerdings ſehr gut verpflegt und bezahlt, und find auch 


gut bekleidet; allein, was hilft alle e g und eine einfache, wol⸗ 
lene Decke gegen einen Winter in Virginien, der nicht viel milder iſt als ein 
deutſcher! 8 jetzt war er ungewöhnlich milde, allein, es iſt nicht zu erwar⸗ 
ten, daß es ſo bleibe. Am ſchlimmſten find die Vorpoſten daran, die bivouaki⸗ 
ren müſſen und in 8 Tagen nicht abgelöſt werden, während das in anderen 
Armeen alle 48 Stunden oder in 3 Tagen geſchieht. Trotz dieſer Kälte ift es 
nicht erlaubt, den Soldaten Branntwein zu verkaufen, und Alles, was ſie 
ſich verſchaffen können, iſt ſchlechter Cyder oder trübes Bier, wovon fie Kolik 
bekommen. In anderen Armeen wird den Soldaten Morgens und Abends 
Branntwein geliefert; allein dergleichen leidet der amerikaniſche Herrgott nicht. 
Es iſt in der Thal ſehr arg und zu verwundern, mit welcher Geduld die Armee 
das erträgt. Es wird nun von allen Seiten behauptet, daß binnen 14 Tagen, 
nach dem Zahltag, auf allen Punkten angegriffen werden ſolle. Ich bin 8 
begierig auf das Reſultat, habe aber böſe Ahnungen. General M'Clellan ſoll 
ſich beſßer befinden und man erwartet, daß er in 8 Tagen wieder zu Pferd ſeln 
werde. Sein Schwiegervater und Generaladjutant, General Marcy, iſt 
ebenfalls krank. Er iſt „Chef des Generalſtabs“, wie man das nämlich hier 
verſteht. Vor der Revolution war er ebenfalls Kapitän wie M' Clellan, und 
focht im Weſten gegen die Indianer. Er iſt ein hübſcher, militäriſch aus⸗ 
ſehender Mann, allein der Poſten eines Generalſtabschefs über 700,000 Mann 
iſt ein ſehr ſchwieriger, beſonders wenn ſonſt gar keine eigentlichen General 
ſtabsoffiziere vorhanden find, Trotz all meinen Warnungen in der „Allg. Zei⸗ 
tung“ wimmelt es jetzt hier von fremden, beſonders deulſchen Offizieren, die 
alle Stellen haben wollen, aber ſelten ihren Zweck erreichen, beſonders wenn 
fie höhere Chargen beanſpruchen. Sie gerathen hier oft in die allertraurigſte 
Lage, da man fe Wochen lang ohne Antwort läßt. Jetzt ſtellt man Nieman⸗ 
den an, und vertröſtet Alle auf die von mir ſchon früher erwähnte Bill, die 
erſt vom Kongreß bewilligt werden ſoll, was vielleicht in einigen Wochen ge- 
ſchehen ſein wird. Weihnachten wurde im Lager der deutſchen Diviſion, ſo 
gut es die Umſtände erlaubten, gefeiert. Im Hauptquartier bewirthete Gene 
ral Blenker ſeine Offiziere und noch ſpät ritt ich mit dem General Stahel in 
die verjchiedenen Lager, welche mit hohen Weihnachtsbäumen verziert waren, 
und wo die Offtziere in den Quartieren der Oberſten und die Soldaten traulich 
beiſammenſaßen und von Deutſchland plauderten, ſoweit eben von Traulichkeit 
bei klappernden Zähnen die Rede ſein kann. 

Newyork, 7. Januar. [Ausgewechſelte Gefangene; 
das Treffen bei Hilton Head; die Armee des Südens. 
Am 3. waren bei Shipping Point, am James River, 239 Ge⸗ 


fangene ausgewechſelt worden. Die Gefangenen waren, einem 


Briefe aus Baltimore zufolge, im Süden arg behandelt worden. 


Sie wurden meiſt in Tabaksmagazine geſperrt, durften ſich nicht an 
den Fenſtern zeigen, ohne daß auf ſie gefeuert worden wäre, bekamen, 
mit Ausnahme von gutem Brote, ſchlechte Nahrungsmittel, ſchlechte 
Lagerſtätten und waren aller Mittel beraubt, ihre Gefängniſſe rein zu 


halten. Zum Troſt in dieſem Ungemach erhielten ſie von zarten Frauen⸗ 


4 oft Leckerbiſſen und Blumen zugeſchickt, zuweilen auch Be⸗ 
uche dieſer Tröfterinnen. Alleſammt rühmen ſie den Richmonder Arzt 
Higginbotham, der ſich ihrer aufs Kräftigſte angenommen hatte. — 
Ueber den angeblichen Sieg der Nordſtaatlichen bei Hilton Head 
am 3. d. lauten die Berichte der beiden kriegführenden Parteien ges 
radezu entgegengeſetzt. Der Dampfer „Isabel“, der am 26. von 
Charleſton aufgebrochen war, kam am 2. trotz der Blokadeſchiffe wie⸗ 
der dahin zurück, jo daß man wahrlich nicht weiß, was mehr zu be⸗ 
wundern ist: die ſogenannte Schiffsblokade oder die angebliche Stein⸗ 
blokade. Am 1. wurden gemeinſchaftlich von Kanonenbooten undLand⸗ 
truppen mehrere Batterien der Konföderirten bei Port Royal genom⸗ 
men, wobei letztere 8000, erſtere 4500 Mann in den Kampf ſtellten. 
So berichten Newyorker Blätter und nennen dies einen entſcheidenden 
Sieg. Wogegen die Richmonder Blätter wiederholt verſichern, die 
Angreifer ſeien mit Verluſt zurückgeſchlagen worden. Wem ſoll 
man glauben? — Daß aber im ſüdlichen Lager auch nicht Alles 
aufs Beſte beſtellt iſt, ſahen wir aus einem Artikel des „Richmond 
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Examiner“ vom 3, in dem bittet geklagt wird, daß die Armee zu 
Grunde geht, daß die Offiziere ſich dem Trunk ergeben, ſtatt ihre 
Leute einzuexerziren, daß Viele Subſtituten ſtellen, um der elenden 
Wirthſchaft in den Lagern aus dem Wege zu gehen und daß die 
Armee niederträchtig ſchlecht verflegt Sei. ra 

Mexiko. — [Kampf in Matamoras.] Der „Wei, 3.“ wird ge- 
ſchrieben: „Nach Berichten vom 11. Dez. aus Browysville in Texas, von Ma⸗ 
tamoras am mexikaniſchen Golf nur durch den Rio Bravo del Norte getrennt, 
findet ſeit dem 19. Nov. um den Beſitz von Matamoras ein bis dahin noch un« 
entſchiedener, die aufblühende Stadt verheerender Kampf ſtatt zwiſchen Car ⸗ 
vajal, dem Führer der Rayos, und Garzia, dem der Crinolinos, deren jeder 
der rechtmäßige Gouverneur zu fein behauptet, Carvajal, an Mannſchaft über- 
legen, hat wiederholt die offene, aber durch Barrikaden, beſonders in den zur 
Plaga mapor führenden Straßen, vertheidigte Stadt angegriffen und viele 
Häuſer in Brand geſteckt, mit der Drohung, bei nicht erfolgender Unterwerfung 
die ganze Stadt niederzubrennen. Durch die Behörden von Brownsville iſt 
zweimal ein Waſſenſtillſtand von 24 Stunden und Unterredung der feindlichen 
Führer vermittelt, aber leider ohne Erfolg. Carvajal, Anhänger der klerikalen 
Partei, bietet für Uebergabe der Stadt Amneſtie mit Ausſchluß der Führer, 
und Garzia verlangt Rückzug Carvajals, ſo wie Abzug der Seinen und Ent⸗ 
ſcheidung der Regierung in Mexiko. Beiden Theilen iſt es geſtattet, ihre Ver⸗ 
wundeten nach Browusville zu ſenden, wohin die Einwohner von Matamoras 
während der Waffenſtillſtände ihr Hab und Gut zu retten ſuchten, jedoch bei 
mangelnden Transportmitleln mit nur geringem Erfolge, und wohin ein großer 
Theil der Einwohner ſich geflüchtet hat, ſo daß es daſelbſt an Lebensmitteln 
ſehr zu fehlen beginnt. Etwa zehn Fremde, meiſtens Franzoſen (kein Deulſcher), 
haben das Leben verloren, mehrere Magazine einheimiſcher und auswärlüger, 
beſonders franzöſiſcher Häuser, find ſchon niedergebrannt, eine Menge von 
Waaren find durch Löſch- und Rettungsverſuche verdorben, und der bisher fo 
kräftig aufſtrebenden Stadt drohte beim Abgang der Nachricht, beſonders durch 
umſichgreifenden Brand noch immer große Gefahr weiterer Verheerung.“ 

— l[Mexikaniſche Expedition.] Nach den letzten Nachrichten aus 
Jamaika vom 27. Dez. warf daſelbſt das nach Mexiko beſtimmte engliſch - fran ⸗ 
zoͤſiſche Geſchwader die Anker. Es zählt im Ganzen ungefähr 40 Kriegsſchiffe, 
und hat am 28. Jamaika verlaſſen, um ſich nach der Havannatz zu begeben. 

— [Die Expedition in Vera⸗Cruz; der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte; Exzeſſe in Puebla.] Der „Moniteur! enthält einen von Vera⸗ 
Cruz, den 20. Dez. datirten ausführlichen Bericht über das Erſcheinen des 
ſpaniſchen Geſchwaders vor dieſem Hafen und über die Landung der ſpaniſchen 

ruppen, der aber nichts Neues enthält. Am 10. Dez. traf die aus 13 Segeln 
beſtehende zweite Abtheilung des ſpaniſchen Geſchwaders ein. Sie warf, wie 
die erſte, bei Anton Lizardo Anker. Den folgenden Tag zeigte der ſpaniſche Ad⸗ 
miral den in dem Hafen liegenden franzöſiſchen und engliſchen Kapitänen ſeine 
Abſicht an, den Gouverneur zur Uebergabe der Stadt und der Feſtung aufzu⸗ 
fordern, widrigenfalls er nach Ablauf von 24 Stunden die Feindſeligkeit exröff- 
nen würde. Außerdem verſprach er dem Kapitän des „Foudre“, daß bis zum 
Eintreffen des franzöſiſchen Geſchwaders die ſpaniſchen Truppen die Perſonen 
und das Eigenthum der in Mexiko anſäſſigen Franzoſen ſchüßen würden. Es 
wurde feſtgeſetzt: 1) der franzöſiſche Konſul und Schiffskommandant werden 
von einem Angriffe gegen die Stadt in Kenntniß geſetzt, um den franzöſiſchen 
Staatsangehörigen die Zeit zu laſſen, um ſich in Sicherheit zu bringen. 2) 
Selbſt nach Beſetzung der Stadt durch ſpaniſche Truppen kann der oberkom⸗ 
mandirende franzöſiſche Admiral eine gleiche Anzahl von franzöſiſchen Truppen 
in die Stadt und Feſtung legen. 3) die in den öffentlichen Kaſſen und Ver⸗ 
waltungen etwa vorgefundenen Summen werden durch eine von den Geſandten 
der drei verbündeten Mächte gebildete gemiſchte Kommiſſion entgegengenommen 
und bis zur Ankunft der Oberkommandanten aufbewahrt. 4) Kein Fort, keine 
Befeſtigung, keine öffentliche Anſtalt darf zerſtört werden, es ſei im äußerſten 
Nothfall und im unerläßlichen Intereſſe der Vertheidigung. 5) Die von dem 
ſpaniſchen Admiral angeordnete Blokade des Hafens bezieht ſich nur auf ameri⸗ 
kaniſche und nicht auf franzöſiſche Schiffe. 6) Der ſpaniſche Oberbefehlshaber 
wird ohne Mitwirkung der kaiſerlichen Regierung nicht in das Innere von Me⸗ 
riko vorrücken, noch einen Vertrag mit der mexikaniſchen Regierung abschließen. 
7) Alle Rechte Frankreichs bleiben vorbehalten, gleichſam, als wenn Frankreich 
an der Einnahme des Platzes mitwirkte. Der Kapitän des engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Ariadne“ ſchloß ſich dieſem Uebereinkommen an. Am 14. Di erſt 
konnte der ſpaniſche Admiral, des ungünſtigen Meeres wegen, wie der „Moni⸗ 
teur“ ſagt, ſich mit dem mexikaniſchen Kommandanten in Verbindung ſetzen. 
Das Bekanntwerden der ſpaniſchen Aufforderung beſchleunigte die Räumung 
der Stadt. Am 15. d. antwortete durch Vermittelung des franzöſiſchen Kon⸗ 
ſuls und Kapitäns der Gonverneur, daß noch an demſelben Tage, um Mittag, 
Stadt und Fort geräumt werden ſollten. Am 17. zogen die Spanier in die 
Stadt ein. Sie fanden daſelbſt, wie in dem Fort, noch unvernagelte Kanonen, 
Manition und ein beträchtliches Material. Um 12 Uhr wurde die ſpaniſche 
Flagge feierlich aufgehißt und mit 21 Kanonenſchüſſen ſalutirt. Seit dieſer Zeit 
arbeiten die Spanier an ihrer Feſtſetzung und Organiſation; allein die Mehr⸗ 
zahl der Bewohner hat ſich auf die Proklamation des Generals Uraga hin, der 
die Zurückbleibenden als Verräther am Vaterlande mit dem Tode bedroht, ent⸗ 
ferut. Die von Mexiko eintreffenden Reiſenden fanden alle Straßen mit ver» 
laſſenen Wagen, mit Kanonen und Bagage bedeckt. Die Soldaten ſtreifen ohne 
Waffen und Nahrung herum und man befürchtet das Aufkommen zahlreicher 
Guerlllabanden. — Der franzöſiſche Geſandte hatte die Reiſe von Mexiko nach 
Vera⸗Cruz in elf Tagen gemacht und ſeine Archive, ſo wie diejenigen der ſpa⸗ 
niſchen Legation mitgenommen. Außer dem ganzen Geſandiſchaftsperſongl 
waren ihm mehrere hundert Fremde gefolgt. Unterwegs mußten fie ein Korps 
von ca. 300 Individuen in die Flucht ſchlagen, welches ihnen einen Hinterhalt 
elegt hatte, und kurz vor Vera, Cruz wurden ſie noch einmal angegriffen. — 

n Puebla, der bedeutendſten Stadt nach Mexiko, fanden gleichfalls bedauer⸗ 
liche Auftritte ſtatt. Alle von Spaniern bewohnten Häuſer wurden geſtürmt 
und verwüſtet, und es mußte eine Militärmacht von mehreren tauſend Mann 
einſchreiten, um der Zerſtörungswuth ein Ende zu machen. 

Peru. — [Ein Bündniß mit Mexiko.] Nach dem Journal „El Cor 
mercio“ von Lima hätte die Regierung der Republik Peru dem mexlkaniſchen 
95 891 7 Juarez angeboten, ihn mit Geld und Leuten in dem Kriege gegen 

rankreich, England und Spanien zu unterſtützen. Auch befände ſich berelts in 
einem der Südhäfen Peru's ein beträchtliches Armeekorps unter den Befehlen 
des neuerwählten Präſidenten, Generals San-Roman, das nur noch die Rück⸗ 
kehr des Boten abwarte, um ſich nach Mexiko einzuſchiffen. 


Vom Landtage. 


G gigariig Saint dee 
erlin, 23. Jan. (4. Sitzung. er Präſident, Prinz zu Hohenlohe⸗ 
Ingelfingen, eröffnet dil Sitzung u 1½ Uhr. Am Meiniftertiſche; Graf 
Schwerin, v. Bernuth und Graf Pückler, ſpäter der Kriegsminiſter General 
v. Roon. — Geſchäftliche Mittheilungen: Graf v. Kraſſow iii als neues Mit⸗ 
glied eingetreten und ſoll vereidigt werden; er erklärt, daß er als Beamter be⸗ 
reits vereidigt fei, auch auf die Verfaſſung. — Der Juſtizminiſter überreicht in 
Gemeinſchaft mit dem Miniſter des Innern den Entwurf eines Geſetzes, betref.⸗ 
fend die auler fung der Lehnsverbände in Alt-, Vor⸗ und Hinterpommern, ſowie 
der Lehnstaxe. Motive dazu find theils in den Verfaffungsbeſtimmungen vor⸗ 
handen, theils in Berathungen und Anträgen, die in dieſer Angelegenheit ſtatt⸗ 
gehabt haben. Auch die Provinziallandtage von Pommern haben ſich mit dieſem 
Gegenſtande beſchäftigt. Der Entwurf will nicht allein die Lehnstaxe, ſondern 
die Lehnsverhältniſſe im Allgemeinen regeln. Er iſt dem Provinziallandiage 
vorgelegt und mit Ausnahme einzelner Beſtimmungen angenommen. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf geht an eine beſondere Kommiſſion. — Ferner legt der Juſtizminſſter 
zwei Geſetzentwürfe vor, betreffend a) die Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
niſter und b) die Abänderung der Artikel 49 und 61 der Verfaſſung. 
Beide Entwürfe, erklärt der Miniſter, ſtehen in innigem Zuſammenhange und 
find, durch einander bedingt. Die Regierung hat geglaubt, die Frage ſorgfältig 
prüfen zu müſſen, ob die Grundzüge im Artikel 61 der Verfaſſung richtig nor⸗ 
mirt ſeien, und ſie hat dieſe Frage nicht unbedingt bejahen können. Sie iſt im 
Gegentheil zu der Ueberzeugung gekommen, daß bei dem Geſetzentwurfe wegen 
der Verantwortlichkeit der Miniſter anderen Prinzipien zu folgen fei, die be- 
treffenden Beſtimmungen der Verfaſſung alſo abzuändern ſein werden. Was 
zuerſt die Anklage betrifft, ſo beitimmt der Artikel 61 der Verfaſſung; 
„Die Miniſter können durch Beſchluß einer Kammer wegen des Ver⸗ 
brechens der Verfaſſungs⸗ Verlegung, der Beſtechung und des Verraths an⸗ 
eklagt werden. Ueber ſolche Anklage entſcheidet der oberſte Gerichts 
of der Monarchie in vereinigten Senaten. So lauge noch zwei oberſte 
Gerichtshöfe beſtehen, treten dieſelben zu obigem Zwecke zuſammen. Die 
näheren Beſtimmungen über die Fälle der Veraniwortlichkeit, über das Verfah⸗ 
ren und über die Strafen werden einem beſonderen Geſetze vorbehalten.“ Die 


Regierung glaubt aber, daß es bei einem fo wichtigen Gegenſtande geboten ſei, 
einen Antrag auf Miniſteranklage nur nach dem übereinſtimmenden Beſchluſſe 
beider Häuſer des Landtages Folge zu geben. Wenn ferner die Verfaſſung nicht 
nur wegen ber abend: Ant ſondern auch wegen Verrathes und Beſtechung 
ein Verfahren gegen die Miniſter eintreten läßt, ſo ſind letzteres Gegenſtände 
des gemeinen Strafverfahrens, zu deren Verfolgung es eines beſonderen Ein- 
ſchreitens durch die Landesvertretung nicht bedarf. Die Staatsregierung hat 
ſodann dem Bedenken Rechnung getragen, daß das k. Obertribunal als höchſter 
Gerichtshof fungiren ſoll. Sie ſchlägt vor, für jeden einzelnen Fall einen Ge ⸗ 
richtshof zuſammenzuberufen, theils aus den Präſidenten des Obertribunals, 
theils aus den ſämmtlichen Präfidenten der Appellationsgerichtshöfe beftehend. 
Auf dieſe Weiſe wird eine Körperſchaft, gewiſſermaßen ein Schwurgericht aus 
den gelehrteſten und vertrauungswürdigſten Perſonen gebildet. Endlich muß 
der Beſtimmung des Artikel 49 Ma ber das Allerhöchſte Begnadigungs⸗ 
recht in Betracht gezogen werden. Der Artikel 49 beſtimmt in Alinea 2: „Zu 
Gunſten eines wegen feiner Amtshandlungen verurtheilten Miniſters kann die ⸗ 
ſes Recht nur auf Antrag derjenigen Kammer ausgeübt werden, von welcher die 
Anklage ausgegangen iſt.“ Die Staatsregierung ift der Anſicht, daß dies Be⸗ 
nadigungsrecht, was die etwa erkannte Strafe auf Entfernung des angeklagten 
Miniſters vom Amte oder auf Unfähigkeitserklärung zur Ausübung des Amtes 
betrifft, es bei dem Antrage der beiden Kammern verbleiben könnte, daß es aber, 
was die verwirkten Freiheitsſtrafen betrifft, das k. Recht der Begaadigung von 
dem Antrage der Kammern abhängig zu machen, nicht für räthlich findet. Im 
Allgemeinen hat ſich der Entwurf die in den Verfaſſungen anderer deutſchen 
Staaten getroffenen Beſtimmungen zur Richtſchnur — 5 und namentlich 
iſt der Begriff der 1 auf das Genaueſte beſtimmt. Der 
Entwurf gebe an eine beſondere Kommiſſion, welche nach dem Antrage des 
Herrn Brüggemann erſt gewählt werden ſoll, wenn die einzelnen Beſtimmun ; 
gen deſſelben den einzelnen 7 mprdurn genauer bekannt ſein werden. 
Der Kriegsminiſter General v. Roon: Mittelſt Allerh. Ermächtl 
ung vom 14. d. Mis. iſt das Staatsminiſterium in den Stand geſetzt dem 
— Haufe einen Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung und Ergän ⸗ 
zung des Geſetzes über die n zum Kriegsdienſte 
vom 3. Septbr. 1814, zur verfaßfungsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen. 
Daß dieſer Entwurf mit der Reorganiſation des Heeres eng zuſammenhängt, 
brauche ich wohl an dieſem Orte nicht näher zu entwickeln, und da ich überdies 
bereits zweimal Gelegenheit gehabt habe, mit der angenehmen Temperatur, 
welche für die hier in Rede ſtehende Sache in dieſem hohen Haufe herrſcht, be- 
kannt zu werden, ſo habe ich zur Empfehlung des Entwurfes wenig hinzuzu⸗ 
fügen. Nur eine Bitte möchte ich an das hohe Haus richten: es iſt die um 
möglichite Beſchleunigung, damit durch den an einem andern Orte geſuchte Zuſam⸗ 
4 zwiſchen dieſem Entwurfe und dem Budget die Beratyung über das 
Letztere keine Verzögerung bereite. — Hierauf nahm der Miniſter des In⸗ 
nern das Wort, um dem Hauſe den Entwurf einer Kreisordnung für 
die ganze Monarchie vorzulegen. M. H.! Die Anerkennung der gegenwärtigen 
Kreisordnung iſt keine allgemeine. Eine gleichmäßige Vertretung aller Inter⸗ 
eſſen der Kreiſe ſtellt ſich als nothwendig heraus und das Bedürfniß dazu iſt in 
den geſetzlichen Erlaſſen ſeit 1822 anerkannt worden. Die Verfaſſung von 1850 
ſprach die Grundſätze für eine Kreisvertretung durch Wahl aus und in Folge 
deſſen wurde die Gemeindeordnung vom 11. März 1850 gegeben. Sie wiſſen, 
daß dieſelbe aufgehoben und jpäter im neuen Entwurf vorgelegt wurde, der 
jedoch nicht zur Ausführung kam. Die vorige Regierung beſchäftigte ſich eifrig 
mit dem Gegenſtande und die gegenwärtige nahm die Verſuche auf, dieſe Diaterie 
zu reguliren und mit der Verfaſſung in Einklang zu bringen. Die Regierung legte 
1860 einen Geſetzentwurf vor, der im Abgeordnetenhauſe angenommen, in dieſem 
hohen Hauſe aber nicht zur Berathung kam. Die Regierung hat ſich von zwei 
Grundgedanken leiten laſſen. Der eine, daß jede Reform der Kreisverfaſſung 
die Aufhebung des Virilſtimmenrechts der Rittergutsbeſitzer in ſich ſchließt; der 
andere, daß jede Vertretung die verſchiedenen Intereſſen der Städte und des 
Landbeſitzes berückſichtigen und namentlich die Intereſſen des großen Grundbe⸗ 
1850 im 0 behalten muß. Der Entwurf weicht se — von dem von 
1860 ab r begreift auch die weſtlichen Provinzen und ſomit auch das ganze 
Land in ſich. Eine weſentliche Verſchiedenheit beſteht darin, daß in dem Ent⸗ 
wurfe von 1860 noch die Hälfte der Stimmen dem großen Grundbeſitze zuge- 
ſichert war. Dieſes Prinzip hat nicht aufrecht erhalten werden können, weil es 
bei der verſchiedenen Vertheilung zu großen Ungerechtigkeiten geführt haben 
würde. In dem gegenwärtigen Entwurfe ift ein Drittel der Stimmen jedem 
Hauptbeſtandtheil der Vertretung zugeſichert. In den weſtlichen Provinzen hat 
die Regierung angenommen, daß nach anderen Grundfägen verfahren werden 
müſſe, als in den öſtlichen Provinzen. Die Regierung iſt ſich bewußt, mit die- 
ſem Geſetzentwurfe den wahrhaft konſervativen Intereſſen des Landes einen wich 
tigen Dienſt zu leiſten und hofft, daß das Haus dieſe Ueberzeugung theilen und 
dem Eutwurfe feine Zuſtimmung nicht verſagen werde. Der Graf Schwerin 
verweift im Uebrigen auf die Motive zum Entwurfe aus dem Jahre 1860. — 
Auf Antrag des Herrn v. Meding wird die Wegeordnungskommiſſion um zwei 
Mitglieder verſtärkt werden, da zwei der Gewählten abweſend ſind. — Der 
Präſident ſchließt um 2 Uhr die Sitzung mit einem Danke, den er dem Minifte- 
rium dafür ausſpricht, daß es diesmal dem Herrenhauſe fo früh Gelegenheit 
giebt, ſich zu beſchäftigen. — Nächſte Sitzung unbeftimmt. 
— Auf Schloß Amtitz bei Guben iſt am 22. d. nach langer Krankheit 
der Prinz Ludwig zu Schönaich⸗Carolath, Mitglied des Herrenhauſes, 
im 51. Lebensjahre verſtorben. 


Militärzeitung. 

Erinnerungen und Einzelheiten aus dem Jugendleben Frie- 
drichs des Groſſen. Der auf den heutigen Tag fallende 150jährige Ge» 
burtstag Friedrichs des Großen möchte einige Erinnerungen und Einzelheiten 
aus dem Jugendleben des großen Königs vielleicht nicht unwillkommen erſchei⸗ 
nen laſſen. Friedrich war das dritte Kind feiner Eltern, des damaligen Kron⸗ 
prinzen und nachherigen Königs Friedrich Wilhelm I. und der Königin Sophie 
Dorothee, der Tochter — Georgs I. von England, indem zwei erſtgeborne 
Brüder von ihm, Friedrich Ludwig und Friedrich Wilhelm, ſchon in den erſten 
Lebenstagen ſtarben. Die Freude über die Geburt dieſes dritten Prinzen war 
um ſo . als der damalige Geſundheitszuſtand feiner Mutter ſchon das Ge⸗ 
rücht hatte entſtehen laſſen, daß die fernere Ehe derſelben wahrſcheinlich unfrucht 
bar bleiben würde. Seine erſte Bildung erhielt der Prinz durch die verwitt⸗ 
wete Oberſt Martha du Val de Roceule, welche zuvor auch die Oberaufſicht 
über die Kinderjahre feines Vaters geführt hatte. Als erſter Lehrer folgte die» 
ſer oder wirkte vielmehr vom 4. Lebensjahre des Prinzen vereint mit derſelben 
Duhan v. Jandun, und beide begründeten bei ihrem Zöglinge die Vorliebe für 
alles, was franzöſiſch, welcher Friedrich bis zu feinem Lebensende treu blieb. 
Vom 7. Lebensjahre ab wurden der Generallieutenant v. Finkenſtein Gouver- 
neur und der Oberſt v. Kalkſtein Unterhofmeiſter des Prinzen und von hier ab 
nahm die ausſchließliche militäriſche Erziehung deſſelben ſeinen Anfang. Er 
mußte mit auf die Wache ziehen, ſtundenlang Schildwache ftehen, ererzieren 
und marſchiren wie ein gemeiner Soldat und war hierin einem 1778 als Ger 
neral⸗Lieutenant und Gouverneur von Berlin verſtorbenem Kadetten, v. Rentzel, 
untergeordnet. Das Jahr darauf ward ihm auf dem Schloſſe zu Berlin auch 
ein eigenes Zeughaus eingerichtet, und einige Monate darauf ward er Chef des 
Kadettenkorps, zu feinem zehnten Geburtstage aber Ritter des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens und zugleich Kommandeur und Chef einer Kompagnie des 75 Potd- 
damſchen Rieſen⸗Regiments. Fernere Lehrer des Prinzen waren noch der Mas 
jor v. Senning für Mathematik und Kriegsbaukunſt, der geheime Sekretär 

ilmor Curas fur Schönſchreiben und Geographie und der Organiſt Heyne in 
avier. 
Mißhelligkeiten hervor. Friedrich hatte in dieſem Jahre im Lager von Mühl“ 


berg den ſfächſiſchen Kapellmeifter Quanz kennen gelernt, der ihm heimlich die 
Flöte lehren mußte, außerdem aber noch war ihm durch dieſe Berührung mit 


dem üppigen ſächſiſchen Hofe das Berftändni für Manches aufgegangen, was 
in den ſtrengen Erziehungsplan feines Vaters durchaus nicht paßte. Der öſtrei⸗ 
ciſche Geſandte Sedendorf, der in dem nächſtfolgenden Bruder Friedrichs, dem 
Pläne Auguft Wilhelm, ein viel fügſameres Werkzeug für die weitſchichtigen 

läne Oeſtreichs entdeckt zu haben meinte und dieſen darum auf den Thron 
Preußens zu bringen trachtete, ſteigerte durch ſeine Ohrenbläſereien den Zorn 
des ſtrengen Königs gegen ſeinen Thronfolger täglich mehr, und bereits 1729 
kam es dahin, daß jener von dieſem verlangte, der Thronfolge zu Gunſten ſei⸗ 
nes Bruders Auguft Wilhelm zu entſagen. Mit der Antwort Friedrichs, „er 
wolle ſich dieſem Anſinnen fügen, wofern ſein Vater öffentlich erkläre, daß er 
kein leiblicher und ehelicher Sohn von ihm ſei“, war dieſe Angelegenheit indeß 
en dagegen aber ſchloß der Prinz um denſelben Zeitpunkt feine 
intime ndͤſchaft mit dem Lieutenant v. Katte und dem Pagen v. Keith, und 
trug ſich wohl von bier ab ſchon mit dem Plane zu ſeiner Flucht nach England, 
den er im folgenden Jahre wirklich auszuführen verſuchte. Veranlaſſung dazu 
waren die ſich widerſtrebenden ee ter feines Vaters und feiner Mutter 
für ihn, wobei wieder in der ſeinen Wünſchen — 1 Entſcheidung der 
Herr v. Seckendorf und der Feldmarſchall v. Grumbkow am meiſten ihre Hände 


Bereits mit 1728 traten jedoch zwiſchen Vater und Sohn die erften | 


4 


im Spiele hatten. Friedrich war nämlich auf Anlaß feiner Mutter ſeit 1724 
mit der alien Prinzeſſin Amalie ſo gut wie war gen, während ſeine älteſte 
Schweſter Friederike den K König Georg II. heirathen ſollte. Oeſtreich 
ſah jedoch in dieſer Doppelheirath eine zu gefährliche Machtiteigerung für das 
Haus Brandenburg, und ſein Geſandter erhielt demnach ſeine Inſtruktionen, dem 
entgegenzuwirken. Wirklich gelang es Seckendorf durch allerhand Zwiſchenträ⸗ 
— nur zu leicht und vollſtändig den König Friedrich Wilhelm gegen Georg von 

ngland einzunehmen und die beſchloſſene Doppelvermählung rückgängig zu 
machen. Dagegen ſollte Friedrich jetzt die von Oeſtreich in Vorſchlag gebrachte 
Prinzeſſin Elifabety Chriſtine von Braunſchweig Bevern heirathen. Die 
brüsfe Art indeß wie ihm dieſer Vorſchlag gemacht wurde, empörte ihn noch 


mehr und jeine Flucht nach England war danach beſchloſſen. Zuerſt bat er 


ſeinen Vater, ihn auf Reiſen abe zu laſſen, was ihm dieſer abſchlug und ihm 
dagegen verſprach, ihn auf ſeiner eignen nächſtbevorſtehenden Reiſe nach Weſel 
mitzunehmen. Hier ſtand der ehemalige Page Keith jetzt als Lieutenant in 
Garniſon und hatte auf Friedrichs Anſtiften Alles zur Flucht vorbereitet. Seine 
unvorſichtigen Reden liegen indeß die Spione des mit bei dem Reiſezuge gegen⸗ 
wärtigen Seckendorf Verdacht ſchöpfen. In der Stille wurden von dieſem alle 
Vorkehrungen getroffen, des Prinzen Abſicht zu vereiteln, und in der That ward 
derſelbe auch kaum eine Meile über Weſel hinaus eingeholt und gefangen ge- 
nommen. Keith, von Friedrich noch rechtzeitig durch einen mit Bleiſtift geſchrie⸗ 
benen Zettel gewarnt, entkam noch glücklich von Weſel nach Haag und von 
da nach England, von wo aus er ſpäter in portugieſiſche Dlenſte trat. 1741 
kehrte er nach Berlin zurück, wo ihn Friedrich zu ſeinem Oberſtallmeiſter machte. 
Der 1 Mitwiſſende, der Lieutenant von Katte, ward dagegen auf Befehl 
des Königs in Küſtrin enthauptet, ein dritter Theilnehmer, der Heutenant von 
Spaen vom Leibregiment, erhielt ebenfalls noch Gelegenheit zu entrinnen und 
ſtarb nachher in holländiſchen Dienſten. Friedrich ſelber ward vor ein Kriegs ⸗ 
gericht geſtellt und nachher 14 Monate lang in Küſtrin als Gefangener behan⸗ 
delt. Doch iſt dieſe Epiſode aus des großen Königs Leben wohl bekannt genug, 
daß hier nicht ſpezieller darauf eingegangen zu werden braucht. —p. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

„Die „Gaz. Warſz.“ u ſich aus Poſen ſchreiben: „Aus ſehr natürlichen 
Gründen wendet das polniſche Publikum im Großherzogthum Poſen ſeit länger 
als einem Jahrzehnt ſeine ganze Kundſchaft nach Möglichkeit nur den Kaufleu- 
ten, Gewerbsmeiſtern und Handwerkern feiner eigenen Nationalität zu, um 
das fremde Element nicht zu bereichern. Unglücklicherweiſe aber iſt jene Mög⸗ 
lichkeit noch ſehr unvollſtändig und beſchränkt. Ein Blick in das ſogenannke 
Adreßbuch der Stadt Poſen genügt, um ſich zu überzeugen, wie viele der all» 
täglichſten, unumgänglichſten Lebensbedürfniſſe es giebt, für deren Befriedi- 
gung keine polniſchen Handwerker und Gewerbsleute ſorgen. Die Zahlen, denen 
wir hier begegnen, ſind in gewiſſer Hinſicht ſehr ſprechend, wiewohl für uns 
ganz und gar nicht erfreulich. Was fol man z. B. dazu jagen, wenn man 
beim Ueberleſen der langen Reihen der verſchiedenen Gewerbsleute in der Stadt 
Poſen auch keinen einzigen polniſchen Namen, keinen einzigen Polen findet un⸗ 
ter den Gerbern, Schleifern, Kammmachern, Kürſchnern, Mechanikern, Mö⸗ 
belhaändlern, Mützenmachern, Nadlern, Poſamentierern, Seilern, Tuchma⸗ 
chern und Uhrmachern? Was foll man ferner ſagen, wenn in einer Stadt von 
47,000 Seelen nur ein Seifenſieder, ein Handſchuhmacher, ein Glaſer, ein 
Färber und ein Gelbgießer polniſcher Nationalität zu finden iſt? Von ſolchen 
induſtriellen Anſtalten, welche für die Befriedigung des Bedarfs und Geſchmacks 
des reicheren und anſpruchsvolleren Publikums arbeiten, wie z. B. von photo- 
graphiſchen Anſtalten, Spiegel- und Pianofabriken und Niederlagen, Galan⸗ 
teriewaarenhandlungen u. ſ. w. wollen wir nicht einmal reden. 80 allen Fäl- 
len, wenn man ein Produkt von dergleichen Gewerben braucht, wenn man 
z. B. Luft hat, ſich einen Hut oder eine Mütze zu kaufen, ſich fcheeren, käm⸗ 
men oder photographiren laſſen, für feine Wohnung eine Lampe, einen Spie ⸗ 
gel, einen Stuhl oder ein Kanapee, oder endlich einen Wagen u. f. w. kaufen 
will, bleibt dir nichts übrig, als der beſchloſſenen und allgemein angenomme ⸗ 
nen Regel den Abſchied zu geben, dich vor dem deutſchen Fabrikanten oder 
Handwerker zu verbeugen und zu feiner Gnade deine Zuflucht zu nehmen. Dies 
iſt, die Wahrheit zu ſagen, offenbar eine ſtarke Demüthigung für uns: eine 
Krankheit, die in tauſenden von Fällen im täglichen Leben hervortritt, an die 
wir uns auf dem Wege einer unglückſeligen Verjährung wie an einen normalen 
Zuſtand gewöhnt haben, die aber nichtsdeſtoweniger in hohem Grade eine 
wirkliche Krankheit it.” Der Korreſpondent räth der polniſchen Jugend, „mit 
ſpontanem und heroiſchem Entſchluſſe“ die entgegenſtehenden Kaſtenvorurtheile 

u brechen und ſich mehr den induſtriellen Berufen zuzuwenden. Konkurrenz 
ei auch unter den polniſchen Gewerbsleuten nöthig, da mancher Kauf- und 
Gewerbsmann polniſcher Nationalität das Monopol, das er bei ſeinen Stamm⸗ 
genoſſen beſitze, in gar nicht ehrenhafter Weiſe ausbeute. 


Lokales und Provinzielles. . 


Poſen, 23. Jan. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidearten 
und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten 
Marktſtädten im Jahre 1861 werden nach einem 12monatlichen Durchſchnitte 
in preuß. Sgr. und Scheffeln vom ſtatiſtiſchen Büreau für folgende Städte 
der Provinz Poſen nachſtehend angegeben: 


Namen der Städte. | Weizen. | Roggen. | Gerſte. Hafer. Kartof 
— — — ¶Zʒ ——— nn m mn m mn m mn — — nn — 
| | 


feln. 


u 

3) Bromberg 

3) Krotoſchi n 

4) Frauſtade 

5) Gneſen 

u 

I eee 

8) Kempen 
urchſchnittspreiſe 

der 13 preußiſchen Städteſ 87½ (49% 38½ | 25 2151 

S poſenſchen 82 | 54% 43½ 27% | 16%ı3 
5 brandend. = 905/12 | 566 71 30 18% 
5 pommerſch. 95¼%1 57% 45 71 30%2 23/5 

13 on 82 / 58—⁹ | 46 27/½ | 20a 

S ſächſiſchen 90 ½ | bi, 49 30½%½ 21 ½ 

13 weiträl. 100 | 69% | 5804, | 36 37, 

16 rheiniſch. 105% 173% | 59½ | 34% | 36% 
Durchſchnittspreiſe | 

vom Staate | 92% 64% 49%, 30% 26% 


B Poſen, 24. Jan. [Naturwiſſenſchaftlicher Ver⸗ 
ein für die Provinz Poſen.] Am 22. d. fand der vierte öf⸗ 
fentliche Vortrag im chemiſchen Laboratorium der Realſchule ſtatt. 
Dr. Magener, Oberlehrer an der Realſchule, erläuterte daß Prinzip 
der elektriſchen Telegraphie, namentlich den Morſe'ſchen Drucktele⸗ 
graphen. Nächſt den erſtaunlichen Leiſtungen der Dampfmaſchine 
iſt es ganz vorzüglich die zauberartig in die Ferne wirkende telegra⸗ 
phiſche Mittheilung, welche unter den Wundern der Gegenwart an» 
geführt zu werden pflegt. Die ältefte Anwendung der Telegraphie 
wird in dem Trauerſpiele „Agamemnon“ von Aeſchylos erwähnt, 
wo Klytaemneſtra durch von Ort zu Ort gegebene Feuerzeichen die 
Eroberung Troja's noch in derſelben Nacht erfuhr. Während der 
franzöſiſchen Revolution hatte ein Franzoſe Claude Chappe im 
Jahre 1794 durch feine Erfindung großes Aufſehen erregt. Er legte 
auf Bergen und Hügeln Gebäude an, und zwar ſo, daß man von 


ihnen eine Ausſicht nach den nächſten Telegraphen hatte. Auf dem 


Dache errichtete man eine Stange, an deren oberem Ende ſich ein 
beweglicher, mit mehreren Nebenarmen verſehener Arm befand. 
Vermittelſt dieſer Vorrichtung gab man einander Zeichen, und wir 
finden dieſe Art von Telegraphie noch 1832, wo Berlin über Köln, 
Koblenz mit Trier verbunden war. Bald jedoch wurden die opti⸗ 
ſchen Telegraphen von den elektro magnetiſchen überflügelt. Das 
Grundweſen des elektro- magnetiſchen Telegraphen beruht nun ein» 
mal auf der Geſchwindigkeit des elektriſchen Stroms; dann auf der 
Leitungsfähigkeit der Metalle und der Erde; und endlich auf der 


blerdurch gegebenen Möglichkeit, in jeder Entfernung vermittelſt der 
Drahtſpirale ein Stück Eiſen nach Belieben magnetiſch zu machen 
und ihm dieſe Eigenſchaft wieder zu entziehen, ſo daß man im 
Stande iſt, vermittelft der von dem Elektromagneten ausgehenden 
Anziehung und Abſtoßung an dem entfernten Orte feiner Aufſtel⸗ 
lung gewiſſe Zeichen zu geben. Es war nun Aufgabe der Mechanik, 
Apparate zu konſtruiren, durch welche die elektro- magnetiſche Anzie⸗ 
hung in eine Zeichenſprache umgeſetzt würde. Dieſe Aufgabe iſt auf 
mehrfache Weiſe gelöft worden und die Verdienſte von Gauß, Wer 
ber, Steinheil ꝛc. werden unvergeſſen bleiben. Einer der einfachſten 
Telegraphen iſt der ſogenannte Schreib» oder Druck⸗Telegraph von 
Morſe. Sobald der elektriſche Strom durch zwei Spiralen geht, 
werden die in denſelben befindlichen Eiſenzylinder magnetiſch und 
ziehen den Querbalken des Schreibhebels an. An dem Ende des letz⸗ 
teren befindet ſich ein zugejpigter Stift, welcher auf einem zwiſchen 
zwei Walzen fortgleitenden Papierſtreifen Eindrücke (Punkte oder 
Linien) macht, ſo oft der Hebel angezogen wird. Die Punkte oder 
Linien ſind zu einem vollſtändigen Alphabet kombinirt. Bei der 
Unterbrechung hört die magnetiſche Anziehung ſogleich auf und der 
Hebel tritt in feine frühere Stellung zurück. Befinden fi) die 
Schlüſſel, deren ſich die Telegraphiſten zur Unterbrechung und zum 
Herſtellen des Stromes bedienen, auf beiden Stationen in Ruhe, 
ſo iſt die Verbindung zwiſchen den inneren und äußeren Erregern 
der Batterie unterbrochen, und die Zirkulation des Stromes ver⸗ 
hindert. Durch die jetzige Ausbildung der Telegraphie erſcheint eine 
Aufgabe als gelöft, welche noch vor wenig Jahrzehnten als unmög⸗ 
lich betrachtet wurde. Am Schluſſe ſetzte Dr. Magener die Einrich- 
tung der hieſigen Staatstelegraphenanſtalt auseinander, und führte 
die verſchiedenen Stationen an, mit welchen dieſelbe direkt 
korreſpondirt. 

A Poſen, 24. Januar. [Zur Statiſtik der katholi⸗ 
ſchen Kirche.] Nach einer Mittheilung hieſiger polniſcher Zeitun · 
gen hat die Erzdiözeſe Poſen 22 Dekanate, 335 Pfarrkirchen und 
95 Filialkirchen. Die Zahl der Prieſter beträgt 480 und die Seelen⸗ 
zahl 604,226. Das Domkapitel beſteht aus 9 Metropolitankanoni⸗ 
kern und 4 Ehrenkanonikern. Die durch den Tod des Kanonikus 
Kilinski erledigte Stelle eines Domprobſtes iſt bis jetzt nicht wieder 
beſetzt worden, während das Amt eines Domdechanten von dem 
Prälaten v. Brzezinski verwaltet wird. Im geiſtlichen Seminar be» 
finden ſich 101 Alumnen Behufs ihrer Ausbildung. Die Erzdiö⸗ 
zeſe zählt 2 Reformatenklöſter (in Poſen und in Goruſzki), ein Je⸗ 
ſuitenkonvikt (in Schrimm) und die Philippinerkongregation (in 
Goſtyn). Die Barmherzigen Schweſtern haben in Poſen drei An⸗ 
ſtalten, nämlich bei der Kirche zur Verklärung Chriſti, auf der 
Schrodka und auf der Gartenſtraße, und außerdem noch in Woll⸗ 
ſtein, Goſtyn, Kurnik und Schroda. Im Ganzen gehören zu dieſem 
Orden 49 Schweſtern. Außerdem find in Poſen zwei Frauenklö⸗ 
ſter, die ſich der Erziehung widmen, die Urſulinerinnen mit 24 
Schweſtern, und die Damen vom Herzen Jeſu mit 32 Schweſtern. 
25 1 für demeritirte Geiſtliche zu Storchneſt befinden ſich 

rieſter. 

4 Neuſtadt b. P., 23. Jan. [Stadtv dei ; 5 
vollſtändigung; Gesc tc Die Stadtperorbneten Verladung 
konſtituirte ſich am 18. d. und machte den bisherigen ftellvertretenden Vorſteher. 
Gaſtwirth Griebſch, zum Vorſitzenden, und zu deſſen Stellvertreter den Kauf⸗ 
mann Hermann Wolfſohn. Nach Erledigung mehrerer Unterſtützungsgeſuche 
fand eine lebhafte Debatte wegen der bieſgen Straßenbeleuchtung ftatt. Es 
wurde mit 4 gegen 2 Stimmen beſchloſſen, vorläufig 7 Laternen anzukaufen, um 
einſtweilen wenigſtens die nach dem Markte führenden Hauptſtraßen zu beleuch ⸗ 
ten. Zum Hoſpital⸗ Rendanten wurde der bisherige interimiſtiſche Rendant 
Griebſch gewählt. Nächſtdem wurden ſämmtlichen ftädtiihen Beamten Grati⸗ 
fikationen bewilligt, welche von den im vorigen Jahre eingegangenen Sporteln 
beſtritten werden. — Bei der letzten Volkszählung ſind die Panne welche noch 
nicht 10 Jahre im Auslande leben und ohne Auswanderungs.Konſens ſich dorthin 
begaben, nicht mit aufgenommen worden. Geſtern war ein Regierungs-Kom- 
a aus Poſen hier anweſend, und es wurden die vorgedachten Ausgewan⸗ 
derten nachgetragen. Die hieſige Einwohnerzahl beläuft ſich hiernach nicht wie 
früher angegeben auf 2466, ſondern auf 2555 Perſonen. — Das Wollgeſchäft 
hier und in Pinne verharrt in gedrückter Haltung. In voller gut gelungener 
Wäſche ſind die Lager noch gut ſortirt und die Vefiper wollen günftigere Kon ⸗ 
junkturen, die in Ausfigt find, abwarten. Im Konkraktgeſchäft ift es ebenfalls 
noch ſehr ſtill und die Produzenten zeigen ſich ſehr zurückhaltend. Auch der 
Hopfenhandel iſt flau und die Preiſe And gedrückt. Für Mittelwaare wurde in 
8 15 en 8 ganz untergeordnete mit 8 Thlr. a Ztr. 

ie ei i 
vieh cn gie 5 0 5 e Viehpreiſe faſt täglich und namentlich iſt Rind- 

r Wollſtein, 22. Januar. [50 jähriges Amtsjubilä 
Nachtwächters; ungmestatc] 80 Diefen Tagen 0 5 bier Seattle 
Nowacki das ſeltene Feſt des 50 jährigen Amtsjubiläums als Nachtwächter un⸗ 
ſerer Stadt. Er iſt bereits 87 Jahre alt, aber im Verhältniß zu ſeinem Alter 
noch ſehr rüſtig. Sein ſchwieriges Amt verſieht er noch immer mit größter 
Pünklichkeit, er iſt während ſeiner 50 jährigen Dienftzeit nie fo krank geweſen 
daß er auch nur auf eine Nacht ſeinen Dienſt hätte ausſetzen müſſen. Die Stadt⸗ 
behörden haben den Greis zu ſeinem Jubelfeſte mit einem Pelz, Beinkleidern 
und einer Heinen Geldſumme beſchenkt und wurden dem tiefgerührten Jubllar 
dieſe Geſchenke in öffentlicher Sitzung beider Stadtbehörden durch den Bürger⸗ 
meiſter Heuer feierlich überreicht. — Der in Bentſchen ftationirte Gendarm 
Finckgräff wollte am 16. d. Nachmittags eine Fußpatrouille nach Neudorf über 
den See machen. Unweit Neudorf hatte er das Unglück einzubrechen und bevor 
noch die Rettungsanſtalten gemacht werden konnten, ertrank er. Von der großen 
Theilnahme, welche der Tod dieſes Mannes erweckte, zeugte das Leichenbegang⸗ 
nig. Die uniformirte Scpüßengilde, faft die gefammte Bürgerſchaſt, der Ma- 
giſtrat an der Spige, betheiligte fi) an demſelben; nicht minder auch fein ehe- 
maliger Göfadronächef Rittmeiſter v. Looſe aus Unruhſtadt und ſämmtliche 
lee hen ungen 1 5 8 gg und mehrere 

endarme enden Ortſchaften. iß ei li 
von dem guten kameradſchafklichen Seife welche ae 55 Be 
2 .„ Verfonal» Ehronif. 

Poſen, 24. Jan. ernten bei der k. Regierung 
zu Poſen. Im Laufe des vierten Quartals a. p. iſt: der Regierungs-Aſſeſſor 
Baron v. Puttfammer zur Regierung in Trier, der Regierung. Aſſeſſor Hahn 

ur Regierung nach Frankfurt verfept; der Regierungs- Aſſeſſor Frhr. v. Maſ⸗ 
ſenbach zum k. Landrath in Samter ernannt; der Oberförſter⸗Kandldat v. ij. 
ſelmann als Regierungs- und Forft-Referendar eingetreten; der Milltär-An- 
wärter Ziebarth zur Regierung nach Danzig übergetreten; der Privat⸗Sekretär 
Richter als Regierungs⸗Supernumerar und der Feldwebel Mahn der 5. Artille⸗ 
rle-Brigade als Militär-Anwärter auf ſechemonailſche Probe angenommen; der 
Regiftratur Rath Jaſinski und Regierungs⸗Supernumerar Strohlock verſtorden. 

Bromberg, 22. Jan. [Perſonal veränderungen] bei den Zuftiz- 
bebörden des Bromberger Departements. Ernennungen: Der Kreisgerſchts⸗ 
Büreauaſſiſtent Hantel in Schneidemühl definitiv zum Sekretär bei dem Kreis- 
gericht daſelbſt; der Kreisgerichts- Büreauaſſiſtent Fenske in Filehne zum Sekre⸗ 
tär, Salarienkaſſen-Kontroleur und Sportelrevſſor bei dem Kreisgericht in 
Schneidemühl; der interimiſtiſche Gefangenwärter, frühere Gendarm Ottlie 
zum etatsmäßigen Gefangenwärter bei dem Kreisgericht in Lobſens; der Bü⸗ 
reaugehülfe, Militäranwärter Rohlan in Wongrowitz zum Büreauaſſiſtenten 
bei der zum Kreisgericht in Schönlanke gehörigen Kreisgerichtskommiſſion zu 
Fllehne; der Auskultator Tyranklewicz zum Appellationsgerichts-Referenda⸗ 
rius; der Rechtskandidat Severin Rentz zum Appellationsgerichts.Auskultator; 
der Hülfebote Johann Schmelter zum eiatämäblgen Boten bei dem königlichen 
Appellationsgericht hierſelbſt; dem wee Gehrhardt iſt die interi⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 


20. Freitag, 


e Verwaltung einer Richterſtelle bei dem Kreisgericht in Gneſen über⸗ 
— — 2 Der Kreisgerichts Sekretär und Salarien⸗ 
kaſſen -Kontroleur Fontana zu Lobſens iſt unter Uebertragung der Depofital- 
Rendantur und Kalkulatur an das Kreisgericht in Wongrowig, der Kreisge . 
richts⸗ Sekretär und Salarienkaſſen-Kontroleur Weckwerth in Schneidemühl 
in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Lobſens, und der Gerichts. Aſſeſſor 
Vorwek zu Zilenzig aus dem Departement Frankfurt an das hieſige Departe⸗ 
ment verießt worden. Der Kreisgerichtsrath v. Jaſiüski in Schneldemühl iſt 


—.. 3 K CHUR: — 


Vermiſchtes. 

* Die „B. B. Z.“ erzählt folgende Berliner Geſchichte: Vor 
einigen Tagen fand bei einem hieſigen Kaufmann ein Souper ftatt, 
dem ein zahlreich beſuchter Ball folgte. Auf dieſem bemerkte der 
Gaſtgeber einen ſein gekleideten Herrn, der ihm perſönlich unbe⸗ 
kannt war. Er befragte deshalb ſeine Gattin. Aber auch dieſer 
war der Herr unbekannt. Sie bemerkte nur, daß ſie mit demſelben 
bereits einige Male getanzt und daß er ſich als ein ſehr geübter 
Tänzer bewährt habe. Der Gaſtgeber nahm hierauf die eiſte Ge⸗ 
legenheit wahr, mit dem Fremden, der ihn zu meiden ſchien, ein 
Geſpräch anzuknüpfen. Allein auch dieſer Verſuch führte nicht zur 
Kenntniß der perſönlichen Verhältniſſe deſſelben. Die ausweichen⸗ 
den Antworten und das ganze Benehmen des Fremden ließen in⸗ 
deſſen darüber kaum einen Zweifel, daß der Gaſtgeber einen unbe⸗ 
rufenen Gaſt vor ſich habe. Er fragte deshalb den in der Nähe 
wohnenden Polizei⸗Revier⸗Lieutenant um Rath. Dieſer erſchien 

ich darauf in Zivilkleidung auf dem Balle und erkannte in dem 
m bezeichneten Maune einen ſchon mehrmals beſtraften Taſchen⸗ 
dieb. Zur Vorſicht waren zwei Schutzmänner in einem Neben⸗ 
gemach aufgestellt. Dorthin wurde der Fremde eingeladen und 
daſelbſt einer Vifitation unterworfen, bei welcher ſich fünf wohl⸗ 
efüllte Geldtaſchen im Beſitze deſſelben befanden, welche er, aller 
hiſcheinlichkeit nach, in der Abendgeſellſchaft des Kaufmannes 
entwendet hatte. Der Dieb wurde, um die Geſellſchaft nicht zu 
ſtören, in aller Stille abgeführt. 

Weimar, 22. Jan. Der ſeparatiſtiſche Pfarrer Vollert in 
Clodra (an der weimatiſch⸗preußiſchen Grenze), den endlich der 
biefige Kirchenrath, nachdem alle Verſuche, ihn zum Gehorſam ger 

en das Kirchenregiment zu bewegen, geſcheitert waren, le 

atte, fol ſich nun perſönlich an den Großherzog gewendet, und ihm 
derſelbe eine nochmalige Aufnahme der Unterſuchung gewährt haben, 
obgleich ſolche bei der RenitenzVollerts vorausſichtlich ohne Erfolg ſein 
dürfte. Wie groß und bis zur förmlichen Bizarrerie gefteigert indeß die 
Verirrungen dieſes Geiſtlichen und feiner freien Gemeinde waren, mö⸗ 
gen folgende Daten bezeichnen: Dieſelben adoptirten den Grundſatz, 
daß jeder Chriſt den andern wegen Beleidigung nach vorausgegangener 
dreifacher Admonition in den Bann thun könne. Dieſen Grund» 
ſaß wendeten ſie fogar gegen einen ausländischen Geiſtlichen, den 
lutheriſchen Pfarrer Wermelskirch in Erfurt an, weil dieſer den 
Pfarrer Vollert einen Schwärmgeiſt genannt, und als das Bres⸗ 
lauer lutheriſche Kirchenkollegium dieſes negirte, ward ihm erwidert, 
die Gemeinde ſei an keinen Ort und an keine Perſon gebunden. 


att deſſen: Se. Mindergeboren e. f 
Mi er „Journal urs Loire“ lieſt man: „Die Stadt Char⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Koſten. 
Abtheilung 1. 


den 19. August 1861. N 
Desen l Ave wgre meiſtbietend verſteigern. 


und deſſen Ehefrau Emma geb. v. Kurowska] Lipſchitz, kgl. Auktionskommiſſarius. 


gehörige Rittergut MIaskowo, abgeſchäßzt 
auf 36,391 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiftratur einzuſehenden Taxe, jol 


vor der 


im neuen Gefängnißgebaude ſubhaſtirt werden. anow Letigen Das 


Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin Wittwe Marianna Szymanski geb. 
9 wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

fäubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


es 


friſche gute 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, habenfſt 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgericht 
anzumelden. — — 9 
Nothwendiger Verkauf. 5 
Königliches Kreisgericht zu Krotoſchin, 
I. Abtheilung. 


Ehegattin Erneſtine geborenen Majunke in Berlin 


örige, im Kroteſchiner Kreife belegene Nit:|öffemtliche Niederlagen für in. und aus ; Pieuft . 
1 2} tandifche Fabrikations- Artikel Dienftag den 4 * ©. Vormittage 


tergut Hun dsfeid, abgeſchätzt auf 59,618 
Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypo- errichtet werden. 
pe 2 Et in der Regiſtratur Zweck derselben ift: 
einzuſehenden Taxe, ſo 
— 28. Mai 1802 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſielle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge ⸗ 
richt anzumelden. 

Krotoſchin, den 21. Oktober 1861. 


Waaren⸗Auktion. 


duſtrie - Ausstellung. 


nung derſelben. 


ſelbſt fi 


werthes. 


schen Konkurs⸗ 


| Saarenlager 
beftebend in fettigen Putzſachen, balken, 


Hüten, Coiffuren, Kapotten, he Blu- ſichwamme, Schwielen und Warzen, heile ich hei 


men, Kränzen, Bändern, Hutſto 


ets, Kragen, Garnituren, Dratbband, F eines Meſſers. Sprechſtunden von 
55 Krinolinen, Schleiern, Tüll, Wwe. Gelsner, St. Martin 75, 2. Etage. 


noch lange dieſen Prachtaufwand ſpüren. Das hätte übrigens Alles 


Mull, Blonden, Streifen und Spitzen, Rege 
ſowie allen in dieſes Fach einſchlagenden 
Artikeln, gegen baare Zahlung öffentlich Handlung von 


Auktion von Heringen. 


Montag am 27. Januar c. 


tage 11½ Uhr werde ich am alten Markt mens der Frau v. Krzyſztoporska zu Wleſz. 
am 31. März 1862 Vormittage 11 uhr igen Bae für Rechnung eines czyezyn se habe, endet ſich nicht in 105 


10 Tonnen 


Heringe 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Nealforderung|gegen baare Zahlung öffentlich . — ver-] Der Rechtsanwalt Zauermeister. 


eigern. 2. 
Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 
—— —— — — 4:?”*%!.i.æ—— 


2 SP. * In b 

Kurmärkiſche Privatbank, |guiswis, Hevier dien dubelt duc 19 und 
Bekanntmachung. 440 (1 Meile von Frauſtadt) foll auf den dazu 
g 5 In Gemäßheit des Beſchluſſes unſerer Gene Stamme 
Das dem Eduard Majunke und feiner ralverſammlung vom 16. Dezember v. J. ſollen Termine jerbft bekannt zu machenden Bedin⸗ 


1) Die Unterhaltung einer permanenten In⸗ 


In letzterem Falle übernimmt die Direk⸗ 1 00 Zentner Heu liegen zum Verkauf bei 
tion auch das Delkredere, wogegen ſie Ari ©. 
vor etwaigen Verluſten durch Kriewen. 

Rückverſicherung ſchützen wird. 
3) Die Beleihung der zur Niederlage ger 
brachten Waaren bis zu ½ des Tax rige Negretti-Sprungböde zum Verkauf. 


„uns oder an unſere General» Agenten zu richten, 
erlin, den 20. Januar 1862. 
Die Direktion. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


noch nichts zu ſagen, wenn dieſes Odeon einer Stadt dritten oder 
vierten Ranges wenigſtens zu etwas diente. Aber, wie es gewöhn⸗ 
lich geht, nachdem ſich die Einwohner die Laſt auferlegten, dieſen 
prächtigen Saal zu bauen, hüten ſie ſich wohl, denſelben zu beſuchen, 
und die dramatiſche Kunſt wird ſo vernachläſſigt, daß der in der 

rößten Verlegenheit befindliche Impreſſario am Dreikönigstag zu 
* ſonderbaren Mittel ſeine Zuflucht nehmen mußte, um die 
glänzende Einſamkeit, in welcher ſeine Truppe manövrirte, einiger⸗ 
maßen zu beleben. Er ließ durch zahlreiche Anſchlagezettel, von de⸗ 
nen außerdem noch Exemplare in den Häuſern vertheilt wurden, 
bekannt machen, daß am Abend die Zuſchauer eingeladen werden 
würden, in Gemeinſchaft mit der dramatiſchen Truppe im Saal 
den Königskuchen zu eſſen, und daß der glückliche Finder der Kö⸗ 
nigsbohne von dem Direktor eine aus den „Ateliers“ des beiten | 
Paſtetenbäckers der Stadt hervorgegangene koloſſale Brioche erhalte. 
Der berühmte Roſambeau, welcher eines Abends ſeinem Zuſchauer 
anbot, die Vorſtellung durch eine Partie Domino und ein Glas 
Bier im nächſten Café zu erſetzen, ſieht ſich durch dieſes originelle 
Auskunftsmittel überflügelt. 

* Saftellaun, 21. Januar. Ein furchtbares Unglück hat ſich 
in der Nacht vom 11. auf den 12. d. in hieſiger Gegend zugetra⸗ 
gen. Im Boibach⸗Thale, auf dem Banne von Dorweiler, iſt unter 
Aufſicht der Bergwerksbehörde ein Schieferbruch im Betriebe; der 
Inhaber deſſelben, Jakob Valerius, hatte ſich in deſſen Nähe ein 
Zechenhaus erbaut, das von ihm und ſeiner Familie auch als Wohn⸗ 
haus benutzt wurde. Das Haus, maſſiv von Steinen, war gegen 
eine Felswand erbaut. Durch die Näſſe und den Froſt, ſo wie den 
Druck der überliegenden Erdſchichten ſcheinen ſich einzelne ſchwere 
Felſenſtücke in der Länge der Zeit losgelöſt zu haben, die bei dem 
ſtarken Orkan in der Nacht vom 11. auf den 12. d., Morgens nach 
3 Uhr, auf den ſüdlichen Theil des Hauſes herabrollten und denſel⸗ 
ben, in welchem Valerius mit Frau und ſechs Kindern ſchlief, ganz 
tale n während der nördliche Theil des Hauſes, der als Wohn⸗ 
tube diente, nur wenig beſchädigt wurde und in einem wohnlichen 
Zuſtande blieb. Es gelang nur den zwei älteſten Söhnen von 17 
und 14 Jahren, die von der erſten Erſchütterung des Hauſes aus 
dem Schlafe erweckt wurden, mit mehreren Beſchädigungen ſich zu 
retten, während der Vater, die Mutter und vier kleinere Brüder | 
derſelben von 12, 6, 3 und / Jahr unter dem Schutthaufen be⸗ 
graben worden. Etſt nach vielſtündigen Ausgrabungen gelang es, 
alle verunglückten Perſonen aus der Ueberſchüttung als Leichen 
herauszubringen. Dem Vater Joſeph Valerius war, wie ſeinen 
wei älteſten Söhnen, die Rettung moͤglich, allein fein Vaterherz 
ſcheute nicht die drohendſte Gefahr, und als er eben vor dem Bette 
ſtand, um die Rettung feiner zwei kleinſten Söhne zu verſuchen, 
wurde er von den zum zweiten Male herabgefallenen Felſenſtücken 
erſchmettert und bei der Ausgrabung knieend vor dem Bette über⸗ 
ſctet efunden. 

8 Nach dem „Courrier des Etats Unis“ hat bereits in Mexiko 
eine große Schlacht ſtattgefunden. Der Gouverneur von Guada⸗ 
lajara ließ nämlich in einem eigens dafür errichteten Amphitheater 
6000 mit Stahlſpornen bewaffnete Hähne ſich eden Site bekämpfen. 
Es entſtand ein fürchterliches Gemetzel; 4897 der Streiter blieben 
todt auf dem Platze, 903 wurden ſo ſchwer verwundet, daß man 
an ihrem Aufkommen zweifelt, 199 wurden mehr oder weniger 
leicht verlegt, und nur ein einziger kam mit ganz heilem Gefieder 


B. Szuminska & Comp. 
Waſſerſtraße 28. 


* 
Der Wechſel über 775 Thlr., vor deſſen 


den 26. Januar 


mit dem richer Kühe einen Transport 


Vetzbrücher 


zum Verkauf nach Poſen und logire in Bud⸗ 
ige Hotel. Haneaters, Viehhändler. 


24. Januar 1862. 


davon. Er wurde unter unbeſchreiblichem Jubel des Publikums 
als Sieger ausgerufen. Der gewaltige Kämpe heißt Lindo und ge⸗ 
hört dem Sennor Don Rafael Lampurdos y Granadino y Rami⸗ 
tez y Cabrero y Herrera. In Folge dieſer Schlacht finden ſich bei⸗ 
nahe keine Hähne mehr in Guadalajara, und es muß wohl vor⸗ 
läufig Lindo, fo ſehr ihn auch der Sieg geſchwächt haben mag, das 
einzige Oberhaupt der zahlloſen verwiktweten Hennen werden. 


ng Am hundtttſunßigſten ö Geburtstage 
Friedrichs d. Gr. 


Der Heldenkönig ruht bei ſeinen Ahnen, 
Sein Geiſt ſchwebl über uns in Himmels Höhen, 
Wo die verklärten Helden um ihn ſtehen, 
Die freudig heut entfalten ihre Fahnen. 


Sie jauchzen! Denn vor hundertfunfzig Jahren 
Ward er dem theuren Vaterland gegeben. 
Boruſſia, auch Du ſollſt ihn umſchweben 
Und Dich vereinen mit den Heldenſchaaren. 


Gedenkſt Du noch, wie er auf Adlers Schwingen 
Zum lichten Morgen durch die Nacht gedrungen? 
Mit Gott für Dich den mächt'gen Feind bezwungen? 


Auch Du mußt heut ihm Deine Lieder ſingen! — 
So ſtimme ein in die entzückten Chöre 
Und jauchze Deinem Friedrich Preis und Ehre! 


Angekommene Fremde. 
Vom 24. Januar. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbeſitzer Graf Grabowski aus 
Radownitz, die Kaufleute Schweighäfer aus Bremen, Lange aus Bar- 
men und Hauſer aus Mainz. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Peters aus Nakel, die Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Turno aus Obiezierze und v. Dobrzycki aus Baborowo, 
die Na Wartenberg aus Berlin, Werner aus Stettin und Haas 
aus Mainz. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Zychlinski aus Uzarzewo, Frau 
Rittergutsbeſitzer v. Binkowska aus Smuſzewo, Fräulein Birdt aus 
Chelkowo und Akademiker Kivork aus Rzeczyca. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Landſchaftsrath und Rittergutsbeſitzer 
v. Lakomicki aus Dabrowka, Rittergutsbeſitzer v. Trzebuchowskt aus 
Bojanowo, Gutsbeſitzer v. Waligörski aue Roſtworowo und Kauf⸗ 
mann Kummacher aus Danzig. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Koperski aus Stempocin, Neh⸗ 
sing aus Gozdowo, v. Pradzynski nebſt Frau aus Stroſzki und 
v. Cwiklinski aus Pawlowo, Kommiſſarius Woyciechoweki aus Unie, 
Wirthſchafts Verwalter v. Kierski aus Goniczki und Frau v. Moſz⸗ 
czeüska aus Gneſen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Silberſtein und Stark 
aus Breslau, Saberski und Jauck aus Hamburg, Roſenberg aus 
Magdeburg, Weiß, Heller, Schiller, Mayer und Bette aus Berlin, 
die Gutsbeſitzer 1 nebſt Frau aus Sezodowo und Dierke aus Liſſa. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Gebrüder v. Luſzezewski aus Polen. 

HOTEL DE PARIS. Frau Gutspächter Wendorff aus Pruſiec, Gutsbe⸗ 
figer v. Baranowekl nebſt Frau aus Gwiazdowo, die Gutsverwalter 
Kucharkowski aus Belencin und Nowacki aus Swiekowice. 


HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Kropinski aus Orchowo 


und v. Taczanowski aus Pogorzelle, Bürger v. 8 aus Wars 
ſchau, Gutsbeſitzer Roſtkowski nebſt Frau aus Golin, Probſt Gniat⸗ 
czvüski aus Targowagörka, Müßhlenbeſitzer Gellert aus Birnbaum, 
Fräulein Wertheim aus Mur. Goslin, Stud. jur. Koczorowski aus 
Breslau und Kaufmann Levy aus Berlin. 

BUD WId's HOTEL. Gutsbeſitzer Stegemann aus Groß ⸗Rybno, Gaſt⸗ 
wirth Heimann aus Neuſtadt a. W., dle Kaufleute Jaffe aus Gneſen, 
Bythiner und Zellner aus Buk, Jacobi aus Rogaſen und Eyrlich aus 
Neuſtadt a. W., Fräulein Schönfeld aus Dramburg, die Inſpektoren 
Kirſten aus Sliwno und Fender aus Wygoda. 


Sonntag 


Va eee ET TE eee, 

m. 

1295 Lilionefel 
iſt von dem königl. preuß. 
Miniſterium für Medizinal. 
Angelegenheiten geprüft und 
beſitzt die Eigenſchaft, Froſt⸗ 


ühe u. Kälber 


ormit - Ankauf ich in der Zeitung vom 20. d. Mts. Na 


Händen des Herrn Joſeph Skokalski, jon- 

dern in denen des Herrn Joſeph Szokalski 

zu Poſen auf der Unter⸗Wilda wohnhaft. 
chrimm, den 23. Januar 1862. 


Steigerung 


Verkauf von Eichenrinde. 
der herzoglich Anhaltiſchen Oberförſterei 


beſtimmten Parzellen die Eichenrinde auf dem 


—35jähriges Holz) unter den im 


im Kommiſſionszimmer des herzogl. Schloſſes 
hierſelbſt meiſtbietend verkauft werden. 


wird von der unterzeichneten Forſtverwaltung 


Luſchwitz, den 10. Januar 1862. 
en Der Oberförſter Bähr. 


Goebel in Neuhof bei 
A* dem Erbpachts. Vorwerk Seesytnik 


Louis Falk, 


Eine große Partie SIirling 
verkaufe ich trotz der bedeutenden 


ſchen à 3½, 4, 4½ und 5 Sgr. 
die Berliner Elle, das Stück à 5%, 
6, 6½— 7, 4 

Wiederverkäufer erhalten einen 


von Baumwolle noch 
zu den früher niedrigen Preiſen und, 
zwar: 1 ½ Elle breiten, à 2% und 
3 Sgr., 1% Elle breiten, engli⸗ 
½ und 8 Thlr. 
Ertra Rabatt. 

U 

zymanska, 


Ein beſtimmtes Quantum von Eichenrinde Be Unterzeichnetem ſtehen 400 Stück neue 
F weile Bertri ' I gut gearbeitete Spiritusfäſſer von circa 500 
2) Der kommiſſionsweiſe Vertrieb der zurf nicht garantirt; auch hat jeder Bieter zur Sicher⸗] Quart Inhalt zu 
de Sende ene e tan ns en ee 
. 0 5 oniren. 
den der Kommittenten oder durch An. 10 Ten er Gont, zu ger 7 EI. 23 
knüpfung neuer Verbindungen für Meche 


Stargard i. P 


K Napokuchen, 
im Februar und März c. zu liefern, offeriren 
L. HMruonstfhal & Le 


5 

. Tiſchbutter 

bei Gueſen ſtehen zwei hochedle it. . — n 4 nen er. 
% „ Berliner- u. enſtr. 1 


Das Pianoforte⸗Magazin 


ſchäden . beſeitigen, der Haut ihre jugend» 
liche Friſche wiederzugeben und alle Haut⸗ 
unreinigkeiten, als: Vesmerpebſte Le · 
berflecke, zurückgebliebene Pockenflecke, 
Finnen, trockene und feuchte Flechten, 
ſo wie Röthe auf der Naſe (welche entweder 
Froſt oder Schärfe gebildet hat) und gelbe 
Haut zu entfernen. Es wird für die Wir⸗ 
kung, welche binnen 14 Tagen erfolgt, ga« 
rantirt, und zahlen wir beim Nichterfolg 
den Betrag retour. 

Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Rothe u. Co. bemerkt ſein muß. 

Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 


Barterzengungspomade,; 
. à Doſe 1 Thlr. 


bir. 

5 Dieſes Mittel wird tag ⸗ 
lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb- 
ſen in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen ſoll, ein⸗ 
gerieben und erzeugt bin. 
nen 6 Monaten einen vol 
2 len kräftigen Bartwuchs. 
e Daſſelbe iſt io wirkiam, 
daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jahr 
ren, wo noch gar kein Bartwuchs vorhan- 
den iſt, den Bart in der obengedachten Zeit 
hervorruft. Die ſichere Wirkung garan⸗ 
tirt die Fabrik von 
Rothe u. Co. in Berlin, 

12 Kommandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn 


Herrmann Moegelin, 
Breslauerſtraße Nr. 9. 


Neueſtraße 2. 


billigen Preiſen zum Verkauf. 


ieger „Böttchermelſter. 


1.477 


Lotterielooſe bei Ratte, Schleufe 11, Berlin. 


Wihelmsplatz Nr. 12, zu 


Tap. Stuben find m. u. ohne Möbel billig zu 
verm. Schrodka 30. Zu erfr. Markt 60, 1 Tr. 
Beranraße uit im Hofe eine Tr., 2 Studen 
und Küche, vom 1. April ab, zu vermiethen. 


Kauonenplatz Nr. 10 
iſt ein möbl. Zimmer mit Kabinet zu vermiethen 


6 


Subscriptions -Einladung 


Annalen der Landwirthschaft 
für die Königlich Preussischen Staaten pro 1862. 


Herausgegeben 
vom Präsidium des königlichen Landes-Oekonomie-Collegiums und redigirt vom Generalsekretair desselben, Landes- Oekonomierath v. Salviati. i 

Die Annalen haben nun ein Jahr ihres Bestehens nach der Neugestaltung hinter sich. Ihr von Redaktion und Verleger aufgestelltes Programm: die reichhaltigste, am besten ausgestattete und billigste Zeitschrift zu 
sein, haben sie mit allen Kräften zu erfüllen gestrebt, der ihnen zu Theil gewordene Beifall durch einen Leserkreis, wie ihn keine zweite landwirthschaftliche Zeitschrift aufzuweisen hat, ist der beste Beweis, dass dies Streben 
er — —— gewesen — Aueh fur den neuen Jahrgang werden sie bestrebt sein, Alles aufzubieten, sich die gewordene Anerkennung nicht nur zu erhalten, sondern sie durch stete Aufmerksamkeit auf Erweiterung 
ıhres Programms zu vermehren. . 

Alle Landwirtbe, welche die Annalen noch nicht kennen, werden um Beachtung dieser Anzeige, sowie die bisherigen Freunde derselben um Empfehlung in ihren Kreisen ersucht. 

Die Annalen erscheinen in einer Monalsausgabe und Wochenausgabe, welche beide für sich bestehen. Das Monatsblatt & 5 Bogen, zusammen 60 Bogen) kostet jährlich 4 Thlr., und wird den 
Abonnenten das Wochenblatt gratis gegeben, das ner | "En Heine eine Nummer 1—1½ Bogen stark) kostet 1 Thlr. 16 Sgr., pro Quartal 11½ Sgr., zu welchen Preisen sie durch die 
u * 


einesche Buchhandlung in Posen 


geliefert werden, welche auf Verlangen auch Probenummern gratis abgiebt. 


—̃ — 

ür ein deutſches Kredit- Inſtitut wird ein tüch ⸗ 72 7 Montag, zur 106jährigen Geburtsfeier Mo⸗ Br. Gd. bez. bz. Br. u. Gd., p. Mär „April 181 Rt. bz., p. 

F tiger und zuverläſſiger Agent für die Pro- WELL IN. zarts: Don 1 g Poſener Rentenbriefe 974 — April⸗Mat 185 a1 Bit. bz, 81 u. Gb. 75 

vinz Poſen geſucht. Sonnabend den 25. Januar: Dramatiſche Dienſtag, zum Benefiz für den Regiſſeur der“ 4% Stadt-Oblig. II. Em. 94 — [Mai. Juni 18 / a 188 Rt bz. Br. u. Gd. p. 

Eranto « Abreſſen sub A. 22. an die Expedi⸗[Vorſtellung und Tanzkränzchen. Anfang Oper, Herrn Siegriit: Fra Diavolo. 5 »Prov. Obligat. 1003 — Juni Juli 18. Rt. bz., 5 Juli⸗Auguſt 19%, 8 
tion der „National» Zeitung” in Berlin. 7 Uhr. Der Vorſtand. In Vorbereitung: Undine. Provinzial Bankaktien 92 — 1194 Rt. bz. u. Br., 193 Gd. 


ommis, welche im Materialwaarengeichäfte N — Sonnabend den 25. Januar Eisbeine bei Star ard» Pojen. Eiſenb. St. Akt. 
placirt zu fein wünſchen, wollen ſich baldigſt Familien: Nachrichten. — H. Schulze, Breslauerſtr. 35. She. e e Lit. A. 
melden bei dem Kaufmann L. F. W. Körner I am beutigen Tage vollzogene eheliche —— = Pr oritätd: blig. Lit.E. 
in Berlin. Verbindung beehren wir uns hiermit anzu.] Poſener Marktbericht vom 24. Jan. Ausländiſche Banknoten große Ap.— 


"uf einem großen Güterkompiex ſſt die Ober hae, dis Roggen, behauptet, J 25 Wiſpel,] Weizen loko p. Söpfd., 84/8 5pfd. und Söptd. 


DD 


9 zu Deich: e ep 8 4 — „den 5 Januar 9 — 0 von Gd 
Ferner können mehrere Inſpektoren und Ver⸗ rinkmann, Hauptmann und Kompagnie⸗ Du 5 n Du Se 9 180 
walter vortheilhafte Anſtellungen erhalten durch Chef im 3. Poſenſchen Infanterie-Regiment. Fein. Weizen, Schfl. z. 16 Mip.] 226] 37 228, 9 U en Pr 5 ar 443 ar —— 1 na 79 Rt bz, weißer 
das Landwirthſchaftliche Plac.⸗Komptoir in Nr. 58, Mittel⸗Welzen 222 6 225 — 1 B. Tust et Lag bz u e 15 bz. Frühjahr 84 Ki by 831 Br. 83/85pfd. gelber 
Berlin, Wilhelmsſtraße 112, 1 Treppe. Clara Brinkmann geborne v. Madai. [Bruch ⸗ Weizen 2 12 6 247 Br., Ap z. u. Br. 1 x 
in meinem Kolonialwaaren », Kurzwaaren. — — RMoggen, ſchwerer Sorte 126 3127 
geeund d Belannten hiermit. d mann Linie Sorte 121 3 1122 
reunden un ekannten hiermit die roße Gerſte 110 —115— 
betrübende Nachricht. daß heute früh meine Keie Gerſte. In Wir eee 
ute Frau im Alter von 64 Jahren am Hafer 
ungenſchlage im Herrn entſchlafen iſt. Kocherbſen 5 
Die Beerdigung findet ſtatt Montag ] Futtererbſen 
2 Uhr vom Trauerhauſe Graben Nr. 1 aus. I Winterrübſen, Schfl.z. 16 Mtz. 
E. Mehlhoſe, Winterrasss 
Kantor an der evangel. Kreuzkirche. Sommerrübſen 
Sommerraps 


und Eiſen⸗Geſchäft iſt eine Lehrlingsſtelle 
offen und kann bald beſetzt werden. 
August Cleemann in Frauſtadt. 


\ wurde Mittwoch ein Pelzkragen. 
Ve rloreu Der ehrliche . er 


denſelben St, Martin 75, zwei Treppen hoch 

abzugeben. 

Mlwoch Abend iſt auf dem Wege vom Ka- 
nonenplag ein Biſam Kragen verloren 


= Waſſerſtand der Warthe: Oderbr. 64/65 pfd. pr. 70pfd. Frü t. 
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